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Nr. 100. Dienstag den 30. April 1912 38. Fahrg.
Rußlands auswärtige Politik.
Die Reichs duma trat am Freitag in die Beratung

des Etats des Miniſteriums des Außern ein. Jn
der Miniſterloge hatten der Miniſterpräſident, der Miniſter
des Außeren und andere Miniſter Platz genommen Die
für das Publikum beſtimmten Logen waren überfüllt
Der Budgetreferent Krupenski trug den Etat vor, der
mit 6569 190 Rubeln balanciert und ſprach den Wunſch
aus, daß das Konſulatsweſen erweitert und baldigſt die

Quote Finnlands zu den Ausgaben des Miniſteriums
des Außeren feſtgeſtellt werde. Darauf ergriff der
Miniſter des Außeren Sſaſon ow das Wort. Er führte
u. a. aus

Die Grundlage der ruſſiſchen auswärtigen Politik
bleibe unerſchütterlich die den Weltfrieden ſichernde
Allianz mit Frankreich. Bei ſeinem Aufenthalte in Paris
habe er ſich überzeugt, daß die leitenden franzöſiſchen
Kreiſe ebenſo feſte Anhänger der Allianz ſeien und danach
ſtrebten, ſte zu beiderſeitigem Vorteil und zur Sicherung
des europäiſchen Friedens auszunutzen. Das Abkommen
mit England von 1907 zeitigte die beſten Früchte. Das
gegenſeitige Vertrauen und die Sympathien beſchränkten

ſich nicht auf die leitenden Kreiſe, ſondern kuhten auf
breiter Grundlage, wie der jüngſte Beſuch der engliſchen
Gäſte bewieſen habe.

Was Deutſchland betreffe, ſo halte Rußland an
der alten traditionellen Freundſchaft und

land lbe en E
den beiderſeitigen politiſchen Jntereſſen im nahen wie im
fernen Oſten klargeſtellt habe. Bei dem Charakter der

ruſſtſch deutſchen Beziehungen könne der Beſuch Haldanes

in Berlin wie überhaupt jeder Verſuch, die engliſch
deutſchen Beziehungen zu verbeſſern, nur begrüßt werden.
Wenn es gelänge, den Boden der Verſtändigung in den
für beide Staaten wichtigen Fragen zu finden, würde dies
die ruſſiſchen Beziehungen zu Deutſchland und England
keineswegs beeinträchtigen.

In der Entrevue in Racconigi ſeien die freundſchaft
lichen Beziehungen zu Jtalien zum Ausdruck gelangt,
die ſich weiter entwickelten und kräftigten. Jhre Feſtig
keit ſei geſichert durch die Ubereinſtimmung in den An
ſchauungen über die Lage auf dem Balkan. Rußland
und Italien folgten wohlwollend der friedlichen Entwick
lung der Balkanvölker. Ungeachtet der jüngſt beſtande
nen Prüfung der ruſſiſch öſterreichiſchen Be
ziehungen gelang es doch beiden Regierungen, den
Frieden dadurch zu befeſtigen, daß man leitende Grund
ſätze geſchaffen habe, falls die beiderſeitigen Intereſſen
ſich berührten. Dieſe Prinzipien ſeien die Wahrung
des status quo auf dem Balkan, die Unab
hängigkeit, Kräftigung und die friedliche Entwicklung der
kleinen Balkanſtaaten und die Unterſtützung und Feſti
gung der Neuordnung der Türkei. Die Lage im Oſten
ſei nicht voll befriedigend und gewinne infolge des ita
lieniſch türkiſchen Krieges erhöhte Bedeutung. Es liege
Grund zu der Hoffnung vor, daß die Ruhe auf dem
Balkan nicht geſtört werden würde. Der Krieg werde
keinen allgemeinen Konflikt hervorrufen. Bisher habe
die ruſſiſche Regierung die Gefahr eines ſolchen Kon
fliktes in der Kriegsweiſe der Italiener nicht erblickt.
Tatſächlich beſchränkte Jtalien bisher ſein Operationsfeld
auf entfernte Gegenden, um die Intereſſen der neutralen
Mächte nicht allzu fühlbar zu berühren. Das Bom
bardement der Dardanellen iſt nicht von
Aktionen begleitet geweſen, die zum Beweis hätten

dienen können, daß Jtalien von dieſer Erwägung ab
gewichen wäre. Die Schließung der Dardanellen durch
die Türken ſchädige die ruſſiſchen Handelsintereſſen
weſentlich. Die ruſſiſche Botſchaft hat in dieſem Sinne
Vorſtellungen in Konſtantinopel erhoben und darauf
hingewieſen, daß neutralen Schiffen vertragsmäßig freie
Durchfahrt gewährleiſtet werden muß. Gegenwärtig ſei
man zu der Annahme berechtigt, daß die freie Schiff
fahrt für die Dardanellen demnächſt eröffnet werden
wird. Die jüngſten Ereigniſſe hätten die Jnitigative
Rußlands gerechtfertigt, mit den intereſſterten Groß
mächten die Grundlagen der den kriegführenden Mächten

anzubietenden Vermittlungsvorſchläge feſtzuſtellen. Die
Verſchiedenheit des Standpunktes Jraliens von dem der
Türkei ſei ſo groß, daß die unmittelbare Wirkung des
Schrittes der Mächte für die nächſte Zeit nicht vorgus
zuſehen ſei, doch werden die Mächte die Verſöhnungs
verſuche möglichſt bald erneuern

Die Lage in Perſien droht nicht, außerordentliche
Verwick ungen hervorzurufen dank dem Abkommen mit
England im Jahre 1907. Die unbefriedigenden ruſſiſch
perſiſchen Beziehungen ſind hauptſächlich das Reſultat
der Unverſöhnlichkeit der demokratiſchen oder nationaliſti
ſchen Partei gegenüber Rußland. An der Hartnäckigkeit
dieſer Mehrheit des Medſchlis, die blind ſelbſt ausländi
ſchem Einfluß zugänglich iſt, iſt jeder Verſuch der perſi
ſchen Regierung geſcheitert, den Wünſchen Rußlands ent
gegenzukommen. Es iſt jedoch anzunehmen, daß dem
jetzigen perſiſchen Kabinett mit ruſſiſch engliſcher Unter
ſtützung die Beruhigung des Landes gelingen wird und
das die Notwendigkeit freundnachbarlicher Beziehungen
mit Rußland erkennen wird. Die ruſſiſchen Truppen
hatten die alleinige Aufgabe, die ruſſiſchen Unter
tanen zu ſchützen, und werden zurückberufen, ſobald
die Regierung des Schahs imſtande iſt, die Ruhe mit
eigenen Mitteln aufrecht zu erhalten. Das in Potsdam
vereinbarte Abkommen über die perſiſchen Angelegen

Perſien an und ſtellt feſt, daß Deutſchland nicht die Ab
ſicht habe, Konzeſſionen politiſchen oder ſtrategiſchen

Charakters in der ruſſiſchen Jatereſſenſphäre in Perſten

ws üſuch V i i Grundſatzten Rußlands iſt d ndſatz

anerkannt und verſprochen worden, der Bagdadbahn keine
Hinderniſſe in den Weg zu ſetzen, ſowie deren Verbindung
mit den künftigen nordperſiſchen Bahnen zuzulaſſen. Das
Abkommen feſtigt zweifellos die traditionellen freund
ſchaftlichen Beziehungen auf einen feſten Boden, was um
ſo wertvoller iſt, als das Abkommen Rußland keine außer
ordentlichen Opfer auferlegt und die ruſſiſchen Jntereſſen
ſo gut wie möglich wahrt.

Rußland hat ſeine Bereitwilligkeit erklärt, ſich nötigen
falls den Maßnahmen der übrigen Mächte zum Schutze

der allgemeinen Jntereſſen in Ching anzu
ſchließen. Rußland vertritt die Anſicht, daß der Abſchluß
chineſiſcher Anleihen von der Zuſtimmung der intereſſter
ten Mächte abhängen muß. Rußland iſt der Vier
Mächtegruppe beigetreten und hat dabei die von den be
freundete Mächten angenommenen Bedingungen geſtellt,
daß die Regierungen der ſich bildenden Sechsmächte
Gruppe in keiner Weiſe die ruſſiſchen Sonderrechte und
Intereſſen innerhalb der chineſtſchen Mauer, in der Mon
golei und der Nordmandſchurei, verletzen dürfen. Nach
dem Abfall des Chalcha genannten nördlichen Teils der
Mangolei haben die Mongolen Rußland um Unterſtützung
gebeten. Das Ziel der ruſſiſchen Politik kann nicht die
Erweiterung ſeiner Beſitzungen in Aſien ſein, da dies
ſeine Stellung in Europa und auf der Balkanhalbinſel
gefährden würde. Territoriale Eroberungen in Aſien
ſeien nur zuläſſig, wenn ſie wertvoll und rotwendig ſind.
Die ruſſiſchen Jntereſſen verlangen nur, daß in der be
nachbarten Mongolei ſich nicht ein militäriſch ſtarker
Stab feſtſetzt. Die Nachbarſchaft der Mongolei ſichert
die ſibiriſche Grenze beſſer, als Feſtungen und ſtarke
Garniſonen. Die Erhaltung dieſes Zuſtandes iſt die
Aufgabe der ruſſiſchen Diplomatie. Die zweite Aufgabe
der ruſſiſchen Diplomatie iſt die Wahrung guter Bezieh
ungen zu China. Daher muß Rußland auf einer Ver
ſtändigung zwiſchen China und den Mongolen unter
Teilnahme Rußlands beſtehen und unterdeſſen die Mon
golen bei der Schaffung einer autonomen Verwaltung
unterſtützen.

Auf die Kündigung des Handelsvertrags durch die
Vereinigten Staaten übergehend, wies der Mini
ſter die Behauptung zurück, daß Rußland den Vertrag
nicht in vollem Umfange beobachtet habe. Solle die Frage
eines neuen Vertrags angeregt werden, ſo werde Rußland
die Wünſwe der inkereſſterten ruſſiſchen Kreiſe eingehend
berückſichtigen und keinen Eingriff in die innere Geſetz
gebung geſtatten, die ausſchließlich die Bedingung des

nationalen Lebens berückſichtigen müſſen. Der Miniſter
gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſer Zwiſchenfall nicht

heiten erkennt die beſonderen Jntereſſen Rußlands in

verhindern werde, daß die früheren guten Beziehungen
Rußlands zu den Vereinigten Staaten wiederkehrten und
daß, wo die beiderſeitigen Jntereffen ſich berührten, eine
Ubereinſtimmung erzielt würde. Der Miniſter ſchloß
mit der Aufforderung, den umgehenden Kriegs
gerüchten keinen Glauben zu ſchenken. Dem
Frieden unter den Völkern drohe in nächſter Zukunft
keine Gefahr und Rußland könne ſich ruhig ſchöpferiſcher
Arbeit im Jnnern hingeben. (Beifall im Zentrum)

Das Zentrum
gegen den Kriegsminiſter.

Mit der Kriegserklärung des Abg. Dr. Spahn, die
dieſer im Namen des Zentrums in der Donnerstagsſitzung
des Reichstags gegen Herrn v. Heeringen erlaſſen hat,
begnügt ſich die Zentrumspartei nicht; auch in der
Zentrumspreſſe bläſt ein äußerſt ſcharfer Wind gegen den
Miniſter. Die „Germania“ ſchrieb in einem Leit
artikel:

„Das Wort, daß der preußiſche Kriegsminiſter
v. Heeringen den Offizieren und Reſerveoffizieren ins
Antlitz ſchleuderte, die religibs empfinden und daher den
von den Geſetzen der Religion, der Sitte und des Rechtes
gleichmäßig verurteilten Duellmord nicht begehen wollen,
muß man nach ſeiner Außerung auf dieſen Herrn ſelbſt
anwenden. Ein Mann, der ein derartiges Prinzip im
Deutſchen Reichstag aufſtellen kann, hat an der Spitze
unſerer Heeresverwaltung nichts mehr zu
ſuchen. Eine öffentliche Verhöhnung der Strafgeſetz

gelten, eine bewußte Mißachtung der religiöſen wie a
gemein ſittlichen Pflichten jedes Menſchen ſchließen eine
Propagierung des Umſturzes in ſich, wie ſie ſchlimmer
kein Anarchiſt betreiben kann.
Jn ihrer neueſten Nummer kommt die „Germania“ in

einem zweiten Leitartikel auf dieſes Thema zurück. Sie
führt u. a. aus

„Wenn der Kriegsminiſter v. Heeringen ſchon vor der
Erklärung des Abg. Dr Spahn einer weiteren öffent
lichen E ö terung über ſeine ungeheuerliche Auffaſſung
vom Duell,wang für Offiziere damit auszuweichen
ſuchte, daß er weitere Verhandlungen über dieſen
Gegenſtand auf die Kommiſſtonsberatungen verſchob, ſo
konnte er die Erklärung der Zentrumsfraktion damit
doch nicht mehr verhindern oder abſchwächen. Und
wenn Herr Abg. Dr. Spahn ſeiner vom Vorſtande der
Zentrumsfraktion beſchloſſenen Erklärung die Bemerkung
hinzufügte: „Jn der Kommiſſion werden wir uns weiter
ſprechen ſo iſt damit zur Genüge deutlich gemacht, daß
die Zentrumsfraktion die Frage des Duellzwanges im
Offizierkorps nun nicht mehr ruhen laſſen,
ſondern energiſch weiter verfolgen wird, bis das Ziel,

die Abſchaffung des Duellzwanges in der
Armee, erreicht iſt.
Das Zentrumsblatt verſichert übrigens, daß die

Partei ihre Stellung zu den Wehrvorlagen von dem
Verhalten des Kriegsminiſters v. Heeringen nicht ab
hängig machen werde, obgleich Herr v. Heeringen es
jedem Abgeordneten, „der auf dem Boden der chriſtlichen
Weltanſchauung ſteht und ſowohl den religiöſen Geboten
wie den ſtaatlichen Geſetzen Achtung und Gehorſam er
wieſen wiſſen will, außerordentlich erſchwert,
unter dem unmittelbaren Eindruck ſeiner Erklärung die
großen Forderungen für die Armee und die
bedeutende Vermehrung des Offizierkorps
zu bewilligen.“

Die „Kölniſche Volkszeitung“ hatte noch
bevor die Zentrumspartei dem Kriegsminiſter die ſcharfe
Abſage zuteil werden ließ, ausgeführt: „Ohne Zweifel
hat Herr v. Heeringen die Tragweite ſeiner Anßerung
in dieſem Augenblick nicht überſehen, das merke
man deutlich an ſeiner Verwirrung und Verlegenheit
als er hilflos dem Sturm der Entrüſtung gegenüber
ſtand. Das kann aber nicht hindern, daß ſeine Auße
rung, die nach jener Kabinettsorder und an der Stelle,
wo ſie fiel, einen doppelt ſchweren Schlag ins Geſicht
des chriſtlichen Volkes bedeutet, den ſchärfſten Wider
ſpruch der Mehrheit des Reichstages und des deutſchen
Volkes herausfordert. Der Standpunkt des



Herrn v. Heeringen kann nicht mehr länger
vertreten werden, das war die Stimmung in der
über wiegenden Mehrheit des Reichstages, als die Sitzung
nach der Rede Paaſches geſchloſſen wurde.

Die Unterſtützung der Welſen
durch die Konſervativen

bei den jüngſten Reichstagswahlen findet in
dem Organ des Vereins Deutſcher Studenten,
den „Akademiſchen Bl.“, eine ſehr abfällige Beurteilung
Eine kürzlich veröffentlichte Zuſchrift des RA Mosler
betont mit beſonderem Nachdruck, daß eine Partei, die
ſich immer gern als „nationale“ Partei aufſpielt, nie
mals die Hand dazu bieten dürfte, ausgeſprochenen
Gegnern des Reichsgedankens zu einem Mandat zu ver
helfen. Die Vorgänge werden im einzelnen wie folgt

geſchildert:
Jn vier hannoverſchen Wahlkreiſen haben Welfen mit

nationalliberalen Kandidaten in der Stichwahl geſtanden
in ausſichtsreichen, z. T. ſicheren Stichwahlen, wenn

die Konſervativen entſchieden für den nationalen Kandi
daten gegen den welfiſchen Stellung genommen hätten.
Am 17. Januar 1912 erließ nun die offizielle
Vertretung der konſer vativen Partei
in der Provinz Hannover die Konſervative Vereinigung
in der Provinz Hannover, ihr maßgebendes feierliches
Pronunziamento dahin, daß ſie in dieſen 4 Wahlkreiſen,
wo Nationalliberale mit Welfen in Stichwahl ſtanden,
die Stellungnahme den Parteigenoſſen in den einzelnen
Kreiſen überlaäſſe, aber dringend vor der Wahl der
Herren Duſche und Wachhorſt de Wente warne.
Aus der gegenſätzlichen Faſſung dieſer Erk.ärung geht
hervor, daß in dem zweiten Teil des Satzes ein Mehr
gegenüber dem erſten Teil gemeint und gewollt war. Hätte

dieſer noch nicht als Begünſtigung aufgefaßt werden dür
fen was wir nach obigem für unrichtig und ſilben
ſtecheriſch halten ſo konnte der zweite Teil nur als
glatte Begünſtigung verſtanden werden und iſt
auch ſo von den Parteigenoſſen verſtanden worden. Die
Folge war die ſichere Wahl von vier Welfen,
ein Ergebnis, das, nachdem ſeit 45 Jahren die Provinz
Hannover ein Teil Preußens iſt, um ſo betrübender
iſt, weil es die Frucht rein parteitaktiſcher
Erwägungen iſt, und ernſthafte nationale Erwägungen
es wohl hätten verhindern können und müſſen. Wenn
es für uns als V. D. St. er nach meinen erſten Aus
führungen eine darch unſere Anſchauungen bedingte
d
Frage kommt, einzuführen, ſo darf dabei der Wunſch, die
Partei, der man anhängt, zu ſchonen, nicht dazu verleiten,
ihr Verhalten durch dick und dünn“ zu rechtfertigen.
Wenn ein ſo ſchwerwiegender Vorwurf wie der der Be
günſtigungdes Welfentums durchdie konſer
vative Partei erhoben wird, ſo müſſen die tatſächlichen
Unterlagen vorurteilslos, sini ira et studio geprüft
werden. Dies hielt hier nicht ſchwer, und wenn das Er
gebnis für eine Partei, der man ſonſtn nationalen
Dingen oft und mit Grund Vertrauen widmen durfſte,
im einzelnen Falle beſchämend iſt, ſo wird man ihr
beſſeren Dienſt durch eine ſchonungsloſe Kritik leiſten als
durch ausſichtsloſe Rettungsverſuche.“

Der Krieg um Tripolis.
Die Dardanellenſperre iſt noch immer nicht aufgeho

ben, obwohl die italieniſche Flotte vorläufig nichts weiter
gegen die Dardanellenforks unternommen hat. Entgegen
abweichenden Gerüchten erfährt das „Reuterſche Bureau“,
daß die türkiſche Regierung noch nicht zu einer Entſchei
dung über die Wiedereröffnung der Dardanellen gelangt
ſei. Es wird jedoch erwartet, daß Schritte getan werden,
um neutralen Schiffen ſobald wie möglich die Durchfahrt
zu geſtatten. Das „Buregu Reuter“ iſt engliſch-offigiös.Danach iſt alſo anzunehmen, daß die ne Regierung
dieſe Schritte tun wird, die hoffentlich von beſſerem Erfolg
begleitet ſein werden, als die bisherigen Vorſtellungen
Rußlands und Englands bei der Pforte. Die leidige
Dardanellenſperre wirkt von Tag zu Tag ſchädlicher für
den Handel aller Nationen. Rußland iſt beſonders hart
betroffen, und darum gibt es auch ſchon Gerüchte, daß
Rußland event. mit Gewalt die Aufhebung der Sperre
erzwingen wolle. So hat der Kapitän des rumäniſchen
e „Crajova“, der am Donnerstag im Konſtan
tinopeler Hafen eingelaufen iſt, berichtet, daß er im
Schwarzen Meer, 85 Meilen vom Bosporus- Eingang
20 ruſſiſche Kriegsſchiffe geſichtet habe. Wahrſcheinlich hat
der brave Kapitän hier „Seemannsgarn“ geſponnen.
Nach der Dumarede Sſaſonows iſt wohl nicht zu beſorgen,

n plötzlich die Orientfräge aufzurollen ge
onnen iſt.

Neue Jtalienerausweiſungen.
Die Pforte hat beſchloſſen, ſechs Jtaliener auszuweiſen,

darunker den Vertreker der Aſſicuracioni generali in
Trieſt Fernandez. Angeblich ſollen noch weitere 75 Aus
weiſungen bevorſtehe

Jtalien weiſt die mazedyniſchen Verſchwörer ab.
Wie „Giornale dJtaliag“ offizibs mitteilt, ſind die

beiden Mitglieder des Komitees für die innere Organiſa
tion Magzedoniens, die bereits Petersburg, Paris und
London beſucht haben, nach Rom gekommen und haben bei
dem Miniſter des Außern di Ginliano um eine Audienz
nachgeſucht. Der Miniſter hat ihnen antworten laſſen,
daß er ſie nicht empfangen könne.

Neuer Kriegsplan.
Aus Rom wird verſichert, daß die Konferenzen
des Admirals Vigle mit Giolitti und Sangiu

die nationale Sonde in alle Wunden unſeres
olkes, namentlich auch, ſoweit das politiſche Leben in

higano, ſowie mit dem König einen neuen Kriegsplan
ins Auge faßten. Eine neue wirkungsvolle Flottenaktion,
die jedoch mit der Erzwingung der Dardanellen nichts zu
tun habe, ſtehe unmittelbar bevor. Es heißt auch, Jtalien
werde ſchließlich, um den Friedensſchluß zu erzwingen,
Albanien ſowie Montenegro gegen die Türkei gufreizen.

Vom Kriegsſchauplatz.
Dem türkiſchen Kriegsminiſterium wird aus Tripolis

vom 28. d. M. gemeldek: Zwei beim Blockhauſe bei Bu
chamez lagernde italieniſche Regimenter griffen
Tuzla an, mußten aber infolge des Widerſtandes der
Türken und Araber die Flucht ergreifen. Sie ließen eine
Anzahl Tote und Verwundete zurück und wurden bis zur
Feſtungslinie verfolgt. Die türkiſchen und grabiſchen

Truppen hatten 15 Tote und 120 Verwundete. Nach die
ſem Kampfe bombardierten die Jtaliener Sidi Sagid,
jedoch erfolglos

Aus Marokko.
Zur Organiſation des Protektorats behauptet die

nationaliſtiſche „Liberts“, daß Präſident Fall Sres ſich
gegen die Ernennung eines aktiven Generals zum
Generalreſidenten in Marokko ausgeſprochen habe.
Fallières habe ſich bereit erklärt, gegebenenfalls in die
Ernennung des Generals Galieni einzuwilligen, da
dieſer kein aktives Kommando mehr innehabe. Doch
hätte ſich General Galieni geweigert, eine Stellüng zu
übernehmen, die ihm aus ſolchen Erwägungen anver
traut werde. Die „Liberts“ kritiſtert die Haltung des
Präſidenten der Republik in dieſem Fall ſehr lebhaft
und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Miniſterrat im
Hinblick auf den vorausſichtlichen afrikaniſchen Feldzug,
der mancherlei Schwierigkeiten und Uberraſchungen mit
ſich bringen könnte, die Truppen und die Fahne Frank
reichs, entſprechend den Wünſchen des Landes, dem
fähigſten General und nicht einer bloß dem Elyſée
genehmen Perſönlichkeit anvertrauen werde Von
nationaliſtiſcher Seite wird behauptet, daß man in radi
kalen Kreiſen die Wahl eines Generals für die marokka

niſche Generalreſidentſchaft eifrig bekämpfe, da man be
fürchte, daß ein Militär, falls ihm ſeine Aufgabe gelänge,
ſich in einer der Republik abträglichen Weiſe allzuſehr in
den Vordergrund ſtellen könnte. Alſo zu allem andern
hinzu auch noch dieſe Schmerzen

Die franzöſiſche Preſſe beginnt, ſich eingehend mit dem
von der „Liberté“ angeſchnittenen Thema zu beſchäftigen.
Mehreren Blättern zufolge iſt die Mehrheit der Miniſter,

zeugung durchdrungen, daß angeſichts der bedenklichen
Zuſtände in Marokko die militäriſche und adminiſtrative

Einrichtung des Protektorats in eine einzige Hand gelegt

Ernennung eines Ziviliſten zum Generalreſtdenken u
eines demſelben untergeordneten militäriſchen Oberbefehls-
habers notgedrungen zu Weiterungen führen müſſe, habe
die Anſicht, daß die Generalkreſidentſchaft einem Militär
anvertraut werden ſolle, ſehr an Boden gewinnen. Jmmer
hin habe dieſe Jdee auch entſchiedene Gegner, zu denen
außer dem Präſidenten der Republik insbeſondere Mini
ſter Bourgeois gehöre. Was die Frage der nach Marokko
zu entſendenden Verſtärkungen anlange, ſo halte die Re
gierung vorläufig einige tauſend Mann für ausreichend.

Unter dieſen Umſtänden durfte man auf die Beſchlüſſe
des Miniſterrats ſehr geſpannt ſein. Sie ſind gegen
einen Daalismus von Zivil- und Militärverwaltung

zugunſten des Militärs ausgefallen, freilich auch mit
einer kleinen Konzeſſton ans Zivil. Der Miniſterrat hat
nämlich beſchloſſen, den General Ligautey zum
Generalre ſidenten für Marokko und
Gaillard, den gegenwärtigen Konſul in Fez zu ſeinem
Generaſekretär zu ernennen Regnautt, der bis
herige Geſandte in Tanger, wird einen Geſandtenpoſte
in Europa erhalten.

Zur Lage in Marokko meldete Hauptmann Vary
vom 24. April um Mitternacht in Elkſar, daß die Jn
fanterie noch im Lager ſet, ſich aber eine lebhafte Unruhe
bemerkbar mache. Die Jnſtrukteure und Kaids ſeien in
das Zelt des Hauptmanns geflohen, und es ſeien ſchon
mehrere Gewehrſchüſſe gefallen, ohne in deſſen jemand zu
verletzen. Die marokkaniſche Kapallerie iſt bekanntllch

erklärte, meldeten am Donnerstag abend in Madrid ein
gelaufene Telegramme von einem heftigen Gewehrfeuer
aus der Richtung des franzöſtſchen Poſtens bei Mirabet.
Die Garniſon von Larache habe 350 Mann nach Elkſar
geſandt, wo Zwiſchenfälle befürchtet würden.

Aus Tanger wird der „Agence Havas“ gemeldet,
daß die Gärung im Gharbgebiete zunehme. Nach
Arbaug ſeien dem Rittmeiſter Vary zwei Kompagnien

als Verſtärkung geſchickt worden. ſei es ſehrfraglich, ob die Verſtärkung genügen würde, da auch die
von Vary befehligten ſcheriſiſchen Truppen deſertieren
dürften. Die Rückwirkung der Ereigniſſe von Fez auf
die Meuterer von Arbaug werde ſich wohl bald auch in
Nord Marxokko fühlbar machen, und man könne nicht
leugnen, daß bereits unter den europäiſchen Anſied
lern in Tanger eine gewiſſe Beunruhigung Platz ge
griffen habe. Wenn dieſe auch nicht ganz gerechtfertigt
ſein dürfte, ſo täte die Regierung doch gut daran, durch
die Entſendung einiger Kriegsſchiffe die Beſorgniſſe der
Europäer zu zerſtreuen. Major Michelangeli iſt
Sonnabend früh 9 Uhr mit zwei Kompagnien Kolonial
truppen im Lager von Arbauag eingetroffen. Die Jn

Dſchebalas, unterſtützt von aufrühreriſchen Reitern,
einen nächtlichen Angriff machen. Unter den Reitern

Miniſterpräſident Poincaré an der Spitze, von der ber

Abend

deſertiert. Wie der ſpaniſche Miniſterpräſident

Kolonialinfanterie und eine horden De er e
0

ſtrukteure ſind unverſehrt, aber man befürchtet, daß die

ſind dem Vernehmen nach mehrere aus Fez entflohene

militäriſche Chargen. eEin Gegenſültan. Wie „Jmparckal“ aus Melilla
meldet, beſtätigen aus dem Jnnern kommende Einge
borene, daß einige Stämme den Bruder des Sult ans
Mulay Hafid, Mulay Mohammed den Einäugigen,
zum Sultan ausgerufen haben.

Ein telegraphiſcher Bericht des Geſandten
Regnault beſtätigt, daß die Meuterei derTruppen in Fes am 17. d. Mts. dadurch veranlaßt
worden iſt, daß den Soldaten ein Teil ihres So des ein
behalten und dafür freie Beköſtigung geliefert wurde.
Kein Anzeichen habe die Stimmung der ſcheriſiſchen
Truppen angedeutet. Der vorhergehende Anſchlag auf
einen Jnſtrukteur ſchien ein vereinzelter Vorfall ohne
weitere Folgen zu ſein, da die Soldaten den Mörder
töten wollten. Die Truppen haben ſpäter, beſonders

bei Exſar Beweiſe ihrer Ergebenheit und Diſsziplin ge
liefert. Gegenwärtig iſt kein ſcherifiſcher Beamter
wegen Verlesung ſeiner Amtspflichten angeklagt, ab
geſehen von Militärintendanten und ſeinem Sekretär,

gegen die eine Unterſuchung ſchwebt.

Politische Abersicht
Frankreich. Marineminiſter Delcaſſeé beab

ſichtigt, das Offigierskorps der Kriegsflotte zu verjüngen,
und hat zu dieſem Zweck angeordnet, diejenigen Offiziere,
die ihre Zuteilung zum Landdienſt verlangen, dem Bord
dienſt zuzuweiſen. Man glaubt, daß die meiſten dieſer
Offiziere es vorziehen werden, ihren Abſchied zu nehmen.
S Mi ber Geireidehgunſſe in rn treich
beſchäftigte ſich am Sonnabend der Miniſterragk.
Die Regierung ſoll einer Suspenſion der Zölle auf Ge
treide abgeneigt ſein. Sie glaubt, daß die vorhandenen
Vorräte groß genug ſind, um dem Konſum das Abwarten
der nächſten Ernte, die ſehr gut ausfallen ſoll, zu geſtatten.
Die Regierung wird ſich indeſſen weiter für die Getreide
hauſſe en die ſie für ungerechtfertigt hält. Sie
wird Maßnahmen ins Auge faſſen, die geeignet ſind, Ab
hilfe zu ſchaffen. Unter den Maßnahmen befinden ſich,
wie man uns verſichert, eine zeitweilige Abänderung des
Zulaſſungsmodus und die eventuelle Erteilung der Er
mächtigung an das Marine und Kriegsminiſterium und
die großen Getreideverbraucher, ſich im Ausland mit Ge
treide zu verſehen. an denkt auch an die Vorbereitung
eines Geſetzentwurfes, welcher die Regierung ermächtigen
ſoll, falls die Getreidepreiſe über eine beſtimmte Höhe

hinausgehen, die für gewiſſe große e Verwaltun
gen nokwendigen Getreidemengen zollfrei importieren zu
laſſen. Aus Bordegaurx wird gemeldet: Städtiſche
Steuereinnehmer erſchienen Freitag abend in einer Ka
thedrale, um die Luſtbarkeitsſteuer zu erheben unter dem
Vorgeben, Saß dort ein Wohltätigkeitsfeſt zugunſten der
katholiſchen Privatſchulen e e und daß die Veran
ſtalter Eintrittskarten verkauft hätten. Die Kirchendiener
weigerten ſich jedoch, die Steuereinnehmer ihres Amtes
walten zu laſſen, worauf dieſe die Polizei von dem Vor
fall benachrichtigten.

Rußland. Die Reichs dum a nahm in geſchloſſener
ſitzung das Rekruten kontingen für 1912

DIe M.da bew gte dReſervematkerialbeſtandes der Artillerie und e
vollkommnung der Landesverteidigung ſowie für die For
mierung von Fliegerabteilungen und
ſchifferkompagnien. Der RPeichsrat hat am
Sonnabend nach 13 Sitzungen die Beratung der Volks
ſchulvorlage abgeſchloſſen. Wegen großer pringipieller

Anderungen gegen die von der Dumg angenommene
Faſſung muß die Vorlage eine aus Mitgliedern des Reichs
rats und der Dumga beſtehenden Ausgleichskommiſſion
übergeben werden.

Spanien. Nach einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus haben zwei in Algeeiras und San Roque
tehende ſpaniſche Regimenter Freitag abend plötzlich Be
ehl erhalten, ſich nach Larraſch einzuſchiffen.

Türkei. Her Ein weihungsfeier der neuen
Brücke, die vom Stambul nach Galata führt und von
der Augsburger Maſchinenfabrik erbaut worden iſt,
wohnten am Sonnabend als Fremde hauptſächlich Deut
ſche bei, darunter der Generglkonſul Geheimrat Dertens
und der Direktor der deutſchen Bank Kaufmann. Das
Eroöffnungsgebet gedachte mit rühmenden Worten des
Heeres und des Reiches und forderte die Vernichtung des
Feindes in Nordafrika.

Griechenland. Siebzehn a ngelom Abgeord
nete ſind am Freitag in Athen angekommen, um ihren
Sitz in der griechiſchen Kammer einzunehmen. Weitere
werden Montag einkreffen. Die Bevölkerung von Athen
bereitete ihnen einen begeiſterten Empfang. Durch ein
königliches Dekret wurde die Eröffnung der Kammer um
dreißig Tage vertagt. Diesmal iſt es alſo den S
ſchiffen der Garantiemächte nicht gelungen, die kretiſchen
Abgeordneten abzufangen.

Perſien. Die „Morning Poſt“ meldet aus Teheran
vom 25. April. Die Beſchießung der Moſchee in Meſched
durch die Ruſſen hat die Bewegung unter den Mullahs ge

die mit dem heiligen Krieg gegen die Fremden
rohen. Der en Said Ali iſt wegen aufrühre

riſcher Reden verhaftet worden. Eine Deputation von
Mullahs hat dem Regenten erklärt, daß er abgeſetzt wer
den würde, wenn er im gegenwärtigen Augenblick Perſien
verließe. Man glaubt, daß Naſr el Mulks Reiſe nach
Europa infolge der Haltung der Mullahs aufgegeben wer
den dürfte.geren Rooſevelt hat, wie aus St. Louis
gemeldet wird, nach erbittertem Kampfe bei der Delegier
kenwahl im Staate Miſſouri den Sieg davongetragen.
Die Mehrzahl der Delegierten hat Jnſtruktion erhalten,
für Rooſevelt zu ſtimmen. Jn Woreeſter (Maſſachu
ſetts) antwortete Rooſevelt in einer am Freitag
abend dort abgehaltenen Rede in bitterem Ton auf den
Angriff, der kürzlich gegen ihn durch den Präſidenten
Taſt unternommen wurde. Er erklärke, Taft habe nicht
allein in Gedanken, Worten und Taten uneingedenk ihrer
früheren Freundſchaft gehandelt, ſondern ſich auch nicht
um die einfachſten Regeln des Anſtandes gekümmert, deren

Gegner verlangen könnte. Die ehauptung Tafts, er,Rooſevelt bennes ſeinen Einfluß bei Bundesbeamten im
Wahlkampf, ſei eine abſurde Unwahrheit. Ro
ſevelt beſchuldigte Taft ferner, daß Taft ſich der rig
richtigkeit ſchuldig gemacht habe, als er den PayneAldrie

Tarif n Wegen der Wirren inMexiko hat das Waffentransportſchiff „Crok Befehl
erhalten, von San Franzisko nach der Weſtküſte Mexikos

Luft

Beobachtung man ſelbſt im Kampfe mit ſeinem ſchärfſten
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aber danke es meinem treuen Freunde und Bundes
genoſſen, daß er mit dem Ruf zu dieſem Stapellauf mich

marineamts gegebenes Frühſtück ſtattfand

auszulgufen, um amerikaniſche Flüchtlinge aufzunehmen.
Das Schiff iſt auf Verlangen des Staatsdepartements in
Waſhington abgeſandt worden, welches dringende Bitten
von Amerikanern erhalten hat.

Deutschland.
Berlin, 29. April. Der Kaiſer hörte Sonnabend

vormittag im Achilleion auf Korfu die Vorträge des
Chefs des Zivilkabinetts v. Valentini, des Chefs des
Militärkabinetts Freiherrn v. Lyncker, des Chefs des
Marinekabinetts v. Müller und des Vertreters des Aus
wärtigen Amtes Freiherrn v. Jeniſch. Am Nachmittag
unternahmen der Kaiſer und der geſamte Hof ſowie die
Herrſchaften, die zu Tiſch geladen waren, einen größeren
Ausflug mit dem deutſchen Torpedoboot nach Kaſſopo
und Kulura. Geſtern, Sonnkag, vormittag hielt der
Kaiſer in der Kapelle des Ach lleions Gottesdienſt ab,
an dem auch die Kronprinzeſſin von Griechenland und
der Geſandte Freiherr v. Wangenheim mit Gemahlin
teilnahmen Un 1 Uhr folgte der Kaiſer mit dem Prinzen,
den Prinzeſſinnen und Gefolge einer Einladung des
Königs und der Königin von Griechenland zur Früh
ſtücketafel im Schloſſe Monepos. Die Abreiſe des
Kaiſers von Korfu ſoll am 8 Mai mittags erfolgen.
Am 10 Mai wird der Kaiſer Genug erreichen und dann
nach Karlsruhe fahren, wo er vom 11. bis zum 13. Mai
vormittags beiben wird. Mittags kommt er in Straß
burg an und wird die Hohkönigsburg beſuchen. Nach
mittag fährt der Kaiſer nach Metz. Am 15. findet eine
große Truppen übung ſtatt. Am 16. morgens Ankunſt
in Wiesbaden (Feſtſpiele) Am 24 vormittags Ankunft
in Hamburg. Stapellauf des „Jmperator“. Am Nach
mittag Abreiſe. Am Abend Ankunft in Wildpark.

(Prinz Oskar von Preußen), Oserleutnant
im 1. Garde Regiment zu Fuß, und ſein perſönlicher
Adjutant, Leutnant von Bock und Polach, ſind dem
Militärwochenblatt zufolge während der diesjährigen
Unterrichtspauſe der Kriegsakademie zum Dienſt beim
1. Garde Feldartillerie Regiment kommandiert worden.

(GDer Stapellauf des Linienſchiffes
„König Albert“) (Erſatz „Azir“) fand am Sonnabend
in Gegenwart des Kronprinzenpaares auf der Schichau
werft in Danzig ſtatt. Hierbei hielt König Auguſt
von Sachſen die Taufrede, in der er u. g. ausführte:
„Jn die achtunggebietende Reihe der Linienſchiffe „Kaiſer“,
„Kaiſerin“, Friedrich der Große“ und „Prinzregent
Luitpold“ ſoll dieſes ſtolze Schiff ſich einfügen. Vor
uns liegt es, ein Eczeugnis deutſchen Gewerbefleißes, in
ſeiner Geſamtheit aber ein kraſtvolles Ergebnis jener un
ermüdlichen Fürſorge für des Riches Wohl und Wehr,
für die wir alle unſerem Kaiſer danken. J inſonderheit

in ſo unmittelbare Verbindung bringt mit einem der be
deutungsvollſten Teile ſeiner Lebensarbeit. Mein ganzes
Haus und Land ſind gleichzeitig erfüllte mit hoher Freude,
daß nach dem Willen des Kaiſe s dieſes Schiff dem Ge
dächtnis eines Monarchen geweiht ſein ſoll, der getragen
von der Liebe ſeiner Sachſen, von dem Vertrauen aller
Deutſchen, in der großen Zeit der Gründung des Reiches
unter den Erſten geſtanden hat.“ Hierauf vollzog die
Prinzeſſin Mathilde von Sachſen den Taufakt.
Nach dem Stapellauf begab ſich der König im Wagen
mit dem Kronprinzen, von Haſaren eskortiert, nach dem
Dangziger Hof, wo ein vom Staatsſekretär des Reſch 7

Der bayeriſche Jeſuitenerlaß in der
ſächſiſchen Kammer.) Bei der Beſprechung desJeſuitenerlaſſes in der Sitzung der Zweiten ſächſtſchen
Kammer vom 26. April gab im weiteren Verlaufe der
Sitzung der Lultusminiſter Dr. Beck folgende Er
klärung ab: Abgeſehen von den Vorſchriften des Reichs
geſetzes von 1872, wonach der Orden der Geſellſchaft
Jeſu und verwandte Orden vom Gebiete des Deutſchen

nie gewefe S e tthr ind gs darauf zdes Rekords wegen und jede warnende Stimme war

Reiches ausgeſchloſſen ſind und ihnen die Niederlaſſung
verſagt iſt, kommt für Sachſen noch die Vorſchrift des

zuſehen. Nach alledem iſt durch die ſächſiſche Verfaſ
urkunde nach wie vor in Sachſen nicht nur die?
des Jeſuttenordens und anderer Orden, ſondern
einzelnen Jeſuiten die Ausübung jeder Orderstätigkett
verboten. Die Regierung nimmt alſo in dieſer Frage
eine durchaus klare Stellung ein.

Nach dem Untergang der „Zitanic“
Die Unterſuchung der „Titanie“Kataſtrophe.

Der britiſche Gerichtshof zur Unterſuchung der „Ti
tanie“ Kataſtrophe iſt aus folgenden hohen Perſönlich
keiten zuſammengeſetzt worden: Vorſitzender: Lord Mer
cey, unterſtützt von 5 Beiſitzern; Unkeradmiral S. A. G.
GoughCalthorpe; Kap. A. W. Clarke; Kommodore F.
C. Lion; Prof. J. H. Biles. Die öffentliche Meinung
in England iſt über die Methoden der amerikaniſchen Un
terſuchungskommiſſion in hohem Grade erregt. Der
Umſtand, daß mehrere Engländer gegen ihren Willen
in Amerika, zurückbehalten werden, ruft in England leb
hafte Entrüſtung hervor. Die Regierung wird aufge
fordert, Schritte zu unternehmen, um dieſem Verfahren
ein Ende zu machen.

Weiter wird gemeldet:
Plymounfh, 29. April. 167 Mal roſen der

„Titaniec“ kamen auf dem Dampfer „Lappland“ hier
an und wurden von Beamten des Handelsminiſteriums
und Vertretern der White Star Line empfangen. Unter
Bezugnahme auf die Beſtimmungen der Handelsſchiff
fahrtsakte erhielten die Gelandeten die Aufforderung, ſich
einem Verhör über die Umſtände bei dem Scheitern der
„Titanie“ zu unterwerfen. Das Verhör ſoll in denDock
gebäuden ſtattfinden.

Waſhington, 28. April. Senator Smith. der
Vorſitzende des Senatsausſchuſſes für die „Titanie Un
terſuchung, hat ſich telegraphisch an die deutſche Regie
rung gewandt und ſie um Jnformationen vom Dampfer
„Frankfurt“ gebeten.

Waſhington, 28. April. Das Staatsdepartement
hat ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, an einer inter
nationalen Konferenz zur Herbeiführung größererSicher
heit im Verkehr auf dem Ozean teilzunehmen. Der ſtell
vertretende Sekretär im Skaatsdepartement, Wilſon, er
klärte, Deutſchland werde die Führung bei der Vorberei
tung einer ſolchen Konferenz übernehmen.

Wie leicht die Rettung geweſen wäre!

und das Brot geraubt. Die Menge rottete ſich zu
Demonſtrationen zuſammen, die nur durch energiſches
Eingreifen der bewaffneten Macht eingedämmt werden
konnten. Die Ruhe iſt noch keineswegs hergeſtellt, doch
finden Verhandlungen ſtatt, um den Nleidenden

e eSchwere Folgen einesWirbelſturmes.Aus OElahom a wird gemeldet: Ein en e hat n
verſchiedenen TeilenOklahomas mannigfache Verhee-
rungen angerichtet. Aus dem Orte Lugert wird be
richtet, daß der Wirbelſturm einen vorüberfahrenden
Eiſenbahnzug von den Schienen warf. Eine Anzahl Rei-
ſender wurde getötet oder verlehßt. Ein Hilfszug mit
Arzten iſt nach Lugert abgegangen.

(Großer Waſſerrohrbruch bei Berlin.)
Durch einen gewaltigen Waſſerrohrbruſch wurde
das Schöpfwerk Belißhof der Charlotenburger Waſſer
werke außer Betrieb geſetzt und nebſt Maſchinen völlig
überflüutet. Die weſtlichen Vororte Grunewald,
Wilmersdorf, Halenſee, Schöneberg, Friedenau und
Charlottenburg ſind größenteils ganz ohne Lei-

Es herrſcht große Kalamität. Mantungswaſſer.
hofft, den Schaden bis morgen proviſoriſch zu beſeitigen.

C eder aus einem riegerVerein aus ge ſ,ch I o ſen.) Aus dem Kriegerverein
in RosdzinSchoppinitz (Oberſchleſten) ſind durch Vor
ſtandsbeſchluß 60 Mitglieder ausgeſchloſſen wor-
den, die ſich an der Reichstagsſtichwahl zwiſchen
dem poln iſſchen Kandidaten dem jetzigen Abge
ordneten Sſinzki und dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Biniszkiewiez beteiligt hatten.

Verheerende Schadenfeuer.
Barmen, 27. April. Das Dampfſägewerk Hoppe

wurde durch Feuer zerſtört. Der Schaden beträgt über
100 000 Mark.

Landsberg (Warthe), 28. April. Jn Groß gar
den (Kreis Stolp) ſind 80 Gehöfte eingeäſchert
worden. 28 Familien ſind obdachlos. Viele Hausgegen
ſtände und Vieh an den Flammen zum Opfer gefallen.

Acht Wohnhäuſer eingeäſchert Am Neue
markt in Wernigerode wurden letzte Nacht acht
Wohnhäuſer eingeäſchert.
Hamburg, 27. April. Jnfolge Kurzſchluſſes brach
in einem hieſigen großen Speicher ein Brand aus, der
großen Schaden anrichtete. So vernichtete dasFeuer einen
großen Teil des Tapezierlagers von Wertheim u.
Stern, ſowie Güter anderer Firmen. Der Schaden
beträgt über 100000 Mark.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlae

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.

Verlangen Sie

den Herrſchaften da unangenehm. —Weiter wird aus Neu
York telegraphiſch gemeldet: Nach den letzten a
mationen waren fünf Dampfer innerhalb eines Ra
dius von 140 Kilometern von der „Titanie“ zu der kri
tiſchen Zeit entfernt, ſo daß, wenn der Telegraphiſt der
„Titanic“, anſtatt arrogant zu werden, den Zuſtand
des Schiffes richtig geſchildert hätte, der Verluſt
an Menſchenleben hätte wohl vermieden werden können.
So aber telegraphierte der Herr, auf der „Titanie“ in die
Welt hingus: „Halte den Mund!“ „Sie ſind ein Narr!
und was dergleichen Flegeleien mehr waren.

Vermischtes.
*(Nach Unterſchlagung von vierzigtauſend

Mark geflüchtet) iſt der Buchhalter Joſef Laſchet,
der im Düſſeldorfer Parkhotel angeſtellt war. Ein
zweiter Mitſchuldiger konnte feſtgenommen werden. Die
Unterſchlagungen ſind im vergangenen Monat durch
Fälſchungen bei Giroüberweiſungen erfolgt.

*(HungerkrawalleingJtalien.) Seit mehreren
Tagen ereignen ſich in Carignola, Foggig, und den an
grenzenden Orten in der Provinz Apulien lebhafte Un
ruhen. Die Bevölkerung leidet Hunger, da keine Arbeit
vorhanden iſt. Sie hat mehrere Brotwagen überfallen

e e e e e e
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m. Mundst- m. Sold.
die begehrteste und angenehmste

2 l Pfg.-Cigarette.

klehtresckher Wegter
Wenn B. R. I. Neeen e und beſter Wecker der Gegenwart. Kein Aufziehen.

Kein nachtruheſtörendes Geräuſch eines Weckers
Paul Nitz, Uhrmacher, MRerſehurg, Ober Burgſtr. b.

eine Reparatur.

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

L. Albrecht, Schmale Str. 14.

gehne
e beörden und J

liefert

un
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Färbsrei und Reinigung von Damen-, Herren-

Prmässigte Preise. Schnelle Bedien

C
Kindergarderoben, Löbelstoffon, Pelzwerk, PFedern,

z Handschuben usw. SGardinen Waäscherei.

Le t Ka
(Schuetzmarke Schwan)

Ist garantiert frei von Chior, Wasserglas und sonstigen
scharfen Bestandteilen, daher für die Wäsche

Fnr Smwe in
Fluſchenhlerhändler

hält Bieranmeldungs und Nach
h velſungsformulare, ſowie Lager
jvücher ſtets vorrätig

Buchdruckerei Th. Rößner,
Merſeburg, Olarube.

rheits Lobe

hält vorrätig
Suchdruckerei Th. Rößner

Merſeburg, Oelgrube.

und
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Saiſon Mai Sehtembrr.
JSarmbad, iſches Erzget

Poſtamt mit Telephon Warmbad bei Wolkenſtein
F und Luftkurort in geſünoeſter, reizvoller Gegend,

Meereshöhe. Radiogctive 299 O wärme Bade- und
quelle gegen Rheumatismus, Gicht und Nervenleiden,
Darm, Nieren und Blaſenkrankheiten. Bäder aller
Maſſage, Heilgymnaſtik. Konzerte und Rénunio
Proſpekt gratis. Badearzt Dr. med. Walter

E. B. Station--: Floßplatz

m

asmatzi- Dubec e



Ohlorodonsnichtet e e ger
im Munde u. e den

nen und bleicht miß
arbene Zähne blendeüblen

e weiß, ohne d. Schmelz zuer Herrlich afriſh. ſchmec. Zahncreme f. u. e i denn e
robetube 50 3 In der Jnternationalen Hygiene sſtellung

verlange Proſpekt und Gratismuſter direkt vom Laboratorium „Leo“, Dresden
oder in den Apotheken, Drogerien, Friſeure und Parfümeriegeſchäften.

e SMaut-
a T Mittel gegen n5 t Leberſlece. gelbe Flece, Hautunreinigkeiten. Echt C Ia

Semes Tube 1. Wirkſam unterſtützt durch ChIoroseife 60 4 vom Laboratorium Le
Dresden 3. Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Parfümerien.

In Mersehurg: Central-Drogerie, Markt 10

Zablungö- De anno
8 S nußbaum, 275, 325, 350 M.. uſw.hält vorrätig 4 tadellos erhalten, zu verkaufen.

Th. Rössmer, Wuchdruckerei B Halle a. G.Merſeburg. Selaruhe 9 B. Döll, gr. Ulrichſtr. 33 34

Suppen Würfel)

S B.

neneS

Knhorr

Wer nicht
probiert,
verlierf.

3 Teller Suppe
10 Pfg.

n d II

Mäntel, Juftſchläuche, Glocken
Faternen, Vedale, Jattel ecken

Iurtpumpen
in großer Auswahl zu billigſten

reiſen
len NRurlt z.

P

Herm. Bagr

Anr Hausgebrai
Millionenfsch bewährt.

F H Zu haben inS S Hrogen handlungen
g u. ApothekenmeeS g 9 cherund fordere ausdrücklich

Brauns'sche Farben.

Von großartiger Wirkung bei

und Miteſſer im Geſicht iſt Ober
meyers Herba-Seife.

Zeugnis:
„Jhre HerbaSeife iſt vorzüg-

lich und hat bei ſog. Pickeln und
roten Knötchen großart. gewirkt.“
Johannes Brieſt, Harsleben.Medizinal-Herba- Seife g Stck.
50 Pf. 30 o ſtärker. Präp. Mk.
z. hab i all. Apoth., Drog., Parfüm.

Vorstenlanden, St. Felix,
würzig, pikant, 10 Stück 60 Pfg., Va K. 250 Stück Mk. 13,76.

Kivert Dietzold, Domstr.
Spezialgeschäft in Zigarren und Zigaretten

Fernruf Nr. 404 S Mitghed des Rabatt-Spar vereins

ne

5 e t S S eModerne Muster in allen Prefslagen.
Roeste und älteres Muster äusserst billig.

wefel
älteſte allein echte

Berg
mann Co Berlin

beſeitigt abſol. alle Hautunreinigk.

Teerſch
Seife,

Meru Stadermanm, Oelgrubse

Rüh Nu
e

beſten. Dieſelben eignen ſich vorzüglich um Wäſcheſtopfenund zur modernen Kunſtſtickerei. ſcheſtopfe
ch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, guch gegenS

Abzahlung Reelle Garantie. Unterricht gratis.

GSchmidtſche Waſchmaſchinen, Hampf Waſch
maſchinen neueſter Konſtruktion.

Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.
Neue Bezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

H. Baar, Nähmaſch.Hdlg. Rep. Werkſtatt.

M Zahlloſe Anerkennungen.
S Stück 50 Pf. in der Dom- Apotheken
und Stadt-Apotheke. S

e u
gehen iſt oft gleichbe
deutend mit ſich erkälten.
Darum pflegen vorſorg
liche Frauen beſonders
bei rauhem Wetter in der
Handtaſche neben Porte
monnagie u. Schlüſſel eine
Schachtel Wybert Tab
ſetten mitzunehmen, die
jede Heiſerkeit im Ent
ſtehen bannen. Die

Schachtel koſtet in allen
Apotheken nur 1 Märk
und die Wirkung iſt un

übertroffen.

Marke von

Ausſchläge, wie2 Flechten,S Finnen, Blüten, Hautjucken e.
Pro

herühunte

hinen
für Familiengebrauch und Sandwerker ſind unſtreitig die

Mit fFrou den
kann ich Ihnen mitteilen, daß ich
durch Rino-Salbe von einem hart-
näckigen, nassen Hlechtenleiden
befreit bin. Seit 10 Jahren waren

meine Finger damit behaftet und
chon vach kurzem Gebrauch der

Rino- Salbe sind sie völlig geheilt.
lch sage Ihnen tausend Dank.

e P. H.Diese Rino-Salbe wird mit Erfol,
n Beinleiden, Flechten un

autleiden angewandt und ist in
Dosen à Mk. 1.15 und Mk. 2.25
in den Apotheken vorrätig aber
mer echt in Originalpackung welß-
grün-rot und Firma Schubert Co.

Welnböhla Dresden.
Flschungen weise man zurück.

Merſeburg, Markt 3.
7 O.-G.

otheker
Be

S yarnröhrenleidende Dewenden ſich ſofort an Ap
Kaesbach, Zaborze 17
lehrende Broſchüre von bekanntem
Berliner Spezial- Arzt koſtenlos
ohne jede Verpflichtung portofrei m

lin verſchl. Kuvert ohne Aufdruck.

Aufmork Sufmerksame g9 D. SBedienung.
S

h 242ger

Adolf Schäfer Nachtoſger

Mersshurg. Entenplan 7.
Spezial- Geschaft

für

Damen- und Kinder-Wäsehe,
Schürzen aller Art.

Vollständige

Wäsche Ausstattungen.
Anfertigung in eigenen Arbeitsstuhben.

Se Pernspr. 259. mGrosse
Auswahl.

gen e

o
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e S Je
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Allein vertreter für Merseburg u. Umgeb.

J Osear Bagr jun,, Entenplan 9.

24 1 Ber 8
Statt der teuren Naturbutter empfiehlt es ſich,

Se
Mandelmileh- Ganzen Butter Margarine
zu verwenden. Dieſes Produkt iſt von Naturbutter kaum zu
unterſcheiden. Koſtproben gratis, ſtets friſch zu haben bei

Richard Ortmann Nachfl. Gchmale Str.
Fritz Schanze, Kleine Ritterſtr.
A. Speiſer, Breite Straße.

S

Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralbad, Quellenemanatorium.
Berühmte Glaubersalzquelle. Grosses Luftbad mit Schwimmteichen. e

Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei dureh die Kgl. Baclecirektion. 7 S

S

Mersehurg,
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewanrung, Verwaltung m. Beleihung
Diskontierung guter Wechsel,

Kontor Korrente,
Heposſten- un Scheck- Verkehr.

Vevrzins mung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage
der Abhebung bei Knlantesten Bedingungen.
Vermietaung von Schrankfächern in feuer und

diebessicherer Tresoranlage.
Kostenfreie Einfösung aller Kupons und

Dividendenscheinse,
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Srste Beilage.

Deutschland.
leine Städte als Garniſonsorte,)Jn der Zweiten württembergiſchen Kammer

haben die Konſervativen und der Bund der Landwirte
den Antrag eingebracht, das Kriegsminiſterium möge bei
der Vermehrung und Verlegung von Truppen mittlere
und kleine Städte als Garniſonorte berückſichtigen und
im Bundesrat dafür eintreten, daß in Württemberg eben
ſo wie im Bereiche des badiſchen Armeekorps militä-
riſche Erziehungs- und andere Anſtalten
untergebracht und Verkehrstruppen garniſoniert werden.

Der h aerif e Jeſuitenerlkaß.) Wieder „Frankf. Ztg.“ aus München berichtet wird, ſteht die
eilegung der durch den Jeſuitenerlaß der bayeri

e Regierung herbeigeführten Differenzen auf Grund
er zwiſchen Berlin und München gepflogenen Verhand-

lungen unmittelbar bevor und zwar dadurch, daß
der Bundesrat eine authentiſchegnterpre-
tation erlaſſen wird, die die bayeriſche Regierung ſelbſt
verlangt hat und der ſie ſich fügen wird. Auch die ge
heime Miſſion des bayeriſchen Geſandten in Berlin, des
Grafen v. Lerchenfeld, nach München wird, nach dem
„Fränk. Kur.“, hiermit in Zuſammenhang gebracht. Graf
v. Lerchenfeld ſollte das baheriſche Miniſterium darüber
unterrichten, welche Stellung der Kanzler gegenüber der
liberalen Jeſuiteninterpellation im Reichstag einnehmen
wird.

(bungen des Beurlaubtenſtandes1912.) Die ſonſt dem Armee-Verordnungsblatt bei
gegebenen Beſtimmungen für die Ubungen des Beurlaub
tenſtandes ſind in dieſem Jahre zum erſten Male nur den
beteiligten Kommandobehörden zugegangen. Aus ihnen
iſt, wie der „Köln. Ztg.“ berichtet wird, zu entnehmen,
daß für ſämtliche Jnſanterie-Regimenter zu zwei Ba
taillonen durch Einziehung von n dritte Ba-
taillon e werden; auch ſind bei jedem Armee
korps zwei eſerve-Jnfanterie-Regimenter und eine
Reſerve Feldartillerie Abteilung zu bilden. Als eine Er
weiterung dieſer bungen iſt hervorzuheben, daß bei dem
6. und 18. Armeekorps aus den Reſerve Jnfanterie-Regi
mentern je eine Reſerve Jnfanterie-Brigade
gebildet wird, die zu einem Teil der Manöver heranzu
ziehen iſt. Bei den Maſchinengewehr Kom
Pagnien iſt die Hälfte der der zweitjzüngſten Jahres
klaſſe und den älteren Jahresklaſſen angehörigen übungs
pflichtigen Reſerviſten dieſer Kompagnien zu vierwöchiger
bung einzuziehen. ar hervorgehoben wird, daß
bei den Maſchinengewehr- Abtei lungen nur ſolche
Leute der Maſchinengewehrtruppen üben, die bei Abtei-
lungen gedient haben. Die Verkehrstruppen haben 381
Mann der Reſerve- anderer Waffen, die ſich zur Verwen
dung bei den Kraftfahrtruppen eignen (z. B.
raftwagenführer, Aukyinobilmontenre Automobile loſſer
und Leute verwar dter Beru arten en

Eiſeninduſtrie) und bisher bei dem Kraftfahrbataillon
weder gedient noch geübt haben, zu einer vierwöchigen
bung bei dieſem Bgataillon einzuziehen.

(Die Verſtärkung des Seeoffizier-ko r ps.) Infolge der in der Flottenvorlage vor
geſehenen Mehrindienſthaltungen von Schiffen, des Unter
ſeebootsweſens und der Anderungen des Beſatzungsetats
kritt eine erhebliche Verſtärkung des Seeofſigierkorps ein,
die ſich bis zum Jahre 1920 zu einem Mehrbedarf von

J r de

Dienstag den 30 April

433 Seeoffizieren ſteigern und nach den Dienſtgraden auf
2 Vizeadmirale, 1 Konteradmiral, 12 Kapitäne zur See,
75 Fregatten undKorvettenkapitäne, 81 Kapitänleutnants,
177 Oberleutnants z. S. und 85 Leutnants z. S. entfallen
wird. Die durchſchnittliche Jahresquote beträgt danach
Kapitän z. S., 9 Fregatten- und Korvettenkapitäne, 9
Kapitänleutnants, 20 Oberleutnants z. S. und 9 Leut-
nants z. S. zuſammen 48. Bei der Marine ſind alſo
wie der „Köln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben wird, au
fernerhin die Beförderungsverhältniſſe für den Berufs
offizier die denkbar günſtigſten. Auch bei den zum Ma
rineoffizierkorps gehörigen Jngenieuren tritt aus
derſelben Veranlaſſung ein Mehrbedarf an Stellen ein,
der im Jahre 1920 erreichen wird 41 Chef und. Ober
ſtabsingenieure, 40 Oberingenieure, 41 Jngenieure, zu
ſammen 116, dies entſpricht einer durchſchniktlichen Jah
resquote von 5 Chef- und Oberſtabsingenieuren, 4 Ober
ingenieuren und 5 Jngenieuren, zuſammen 18, während
bei den Stabsingenieuren 6 Stellen Jahresquote I.
in Fortfall kommen. Bei den Sanitätsoffizie-
ren der Marine beträgt der Mehrbedarf im Jahre 1920
11 Generaloberärzte und Oberſtabsärzte, 31 Stabsärzte,
15 Aſſiſtengärzte, zuſammen 57, und die entſprechende
Jahresquote 1 Generaloberarzt uſw., 8 Stabsärzte und
2 Aſſiſtenzärzte, zuſammen 6. An Zahlmeiſtern i
ein Mehrbedarf von 22 Stabszahlmeiſtern, 45 Oberzahl
meiſtern und Zahlmeiſtern vorgeſehen, was eine durch
ſchnittliche Jahresquote von 8 begw. 5, zuſammen 8 ergibt.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 27. April.)

Reichstag wurde am Sonnabend
Etatsberatung mit dem Etat der
nen fortgeſeßt. Das

m
ſchon um l hre die

r Reichseiſenbah-
Hauptkontingent der Redner ſtell

ten elſaß-lothringiſche Abgeordnete, wie das ja auch nur
natürlich iſt, da der elſaß-lothringiſche Eiſenbahnetat
nicht im elſaß-lothringiſchen Landtag, ondern im Reichs
tag beraten wird. Neben den Wünſchen nach Verbeſſe
rungen im Eiſenbahnverkehr wurden namentlich Wünſche
der Eiſenbahnarbeiter vorgebracht. Redner des Zen
trums und der ſozialdemokratiſchen Partei traten hier
für ein, der nationalliberale Jckler und der Antiſemit
Dr. Werner Gießen katen das Gleiche. Jhnen ge
genüber wies der preußiſche Eiſenbahnminiſter v. Brei-
ten bach auf das ſehr weit reichende Entgegenkommen
gegenüber den Wünſchen der Arbeiter hin; bei der Er
höhung der Arbeiterlöhne müſſe man aber auf die
Intereſſen der Induſtrie Rückſicht nehmen. Ein
Ausgleichsfonds, wie ihn tags vorher Abg. Lie-

ſching angeregt habe, ließe ſich bei den Reichseiſen
bahnen nicht c da die Renke zu gering ſei.
Auch die ſcharfen ngriffe der ſozialdemokratiſchen Red
ner- könnten ihn in ſeiner Stellungnahme zu den
eiſenbahnen nicht erſchüktern.

atung gelang es auch am Sonnah
der Reichseiſenbahnen zu Ende n

noch nicht den Etat
gab ein Hammelſprung bei der Abſtimmung über eine
gialdemokratiſche Reſolution betr. die Bezahlung der
Löhne auch an Wochenfeiertagen die Beſchlußun-
e des Hauſes, das ſich hierauf auf Montag
vertagte.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 27. April. Das
Abgeordnetenhaus hat am Sonnabend die zweite Leſung

ReichsTrotz faſt 5ſtündiger Be
S

ſo

Beilage zum „Mrrſebhnrger Correſpondent“
J

des Etats des Jnnern weitergeführt. Abg. Hammer
(k.) hielt eine Rede gegen e und Hauſierhandel.
Dann ging er zu einer heftigen Attacke gegen die Fort
ſchrittliche Volkspartei über. Er geriet auch in einen leb
haften Wortwechſel mit der Soßzialdemokratie, forderte
ſchließlich eine Geſchäftsordnungsreform, die ausgeſchloſſe-
nen Abgeordneten die Diäten auf vier Wochen
entzieht. Abg. Dr. Bell (Z.) behauptet, daß die Katho
liken bei der Beſetzung der höheren Beamtenſtellen be
nachteiligt werden, und machte dann längere Ausſührun
gen über die Wahlrechtsfrage, ohne daß die Stellun des
Zentrums zur Wahlrechtsfrage klar wurde. Der Mi
niſter des Jnnern beſprach zunächſt die Verzöge
rung der Verleihung des Stadktrechtes an Steglitz und
erklärte, daß eine Anderung der geſetzlichen Beſtimmun

geſetzt.

Gin dunkles Geheimnis
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König

(14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
e der Freiherr auch dieſes Geheimnis
„Nein

hätte es leicht durch ſeine Spione erfahren„Aber er
können.“

„Glauben Sie?“ fragte der alte Kutſcher
lächelnd.

„Gewiß. Lag es nicht in der Mögli keit, daß einer
dieſer Spione Euch folgte, wenn Jhr hierher gingt

„Allerdings. Aber ſehen Sie dort die Säcke, ſie ent
halten Hafer und ich ging nie hierher ohne einen ſolchen
Sack mit zurück zu bringen. Jm Schloſſe wei jederDiener da ich hier eine Fourage- Niederlage habe; nie
mandem kann es alſo auffallen, wenn ich dann und wann

bedeutſam

hierher gehe.
„Wenn nun aber der e eigenmächtig den Pa

villon geöffnet hätte, um ihn ſeiner früheren Beſtimmung

zurückzugeben S„So würde er trotzdem das Geheimnis nicht entdeckt
ren Die Falltür iſt ſo genau in den getäfelten Fuß

oden eingefügt, daß ſie nicht entdeckt werden kann, ſelbſt
edr Ring, an welchem ſie emporgehoben wird, ruht in
einer Vertiefung, die ein Holzplättchen verdeckt. Zum
überfluſſe habe ich dieſen Teppich über die betreffende
Stelle gelegt und es ſteht nicht zu erwarten, daß jemand
e „aufheben wird, um unter ihm ein Geheimnis
u ſuchen.e Der Verwalter, erhob ſich. „Die Komteſſe kommt

wohl nie hierher fragte er.
h n nur einmal, kurz nach der Einbalſamierung

der Leiche hier.
Jch begreife nicht, daß ſie in ihrem Parke, in der

Nähe ihres Schloſſes eAh Herr Verwalter, das gnädige Fräulein kennt
keine Geſpenſterfurcht. Als der ſelige Herr Graf ge
e war, hat die Komteſſe zwei Nächte hindurch an
einem Sarge geſeſſen.“„Habt Shr eine Ahnung davon, was die Komteſſe mit

der Aufbewahrung der Leiche an dieſem Orte bezweckt
Nicht die geringſte.“
„Seid ſo gut und öffnet die Tür verratet niemandem,

guch nicht dem gnädigen Fräulein, daß ich das Geheimnis
ken hörte hreEs liegt in meinem eigenen rig dies zu ver
e Die Gräfin würde mich vielleicht ſofort ent
aſſen, wenn ſie es erführe.

und Stock gblegte und durch eine

„Seid deshalb unbeſorgt, mein Wort gilt hoffentlich
auch noch etwas. Richtet Euer Augenmerk auf den Kam
merdiener; ſobald Jhr ihn auf einem ſchlechten Streich
ertappt, ſagt es mir der Spion muß aus dem Hauſe.
Dem Stubenmädchen und der Köchin traue ich ebenfalls
nicht alſo ſeid wachſam, der Freiherr hat das Schloß
verlaſſen, um nicht wiederzukehren, aber er wird in der
Nähe bleiben und deshalb müſſen wir die Augen offen
halten. Gute Nacht.“

Der Kutſcher ſchloß ſorgfältig die Tür, ſpähte nach
allen Richtungen in die Dunkelheit hinaus und kehrte
darauf zum Schloß zurück.

Der Doktor Sand ſtand im Begriff, n e um
ſeine Patienten zu beſuchen, als die Magd den Verwalter
der Komteſſe von Strahlen anmeldete.

Dem Arzt ſchien dieſer Beſuch unangenehm zu ſein,
aber er fand keine Zeit, ihn zurückzuweiſen, denn der
junge Mann folgte der Magd auf dem Fuße.
Sie werden verzeihen, Herr Doktor, wenn ich ſtöre,“
ſagte er, „aber die Angelegenheit, die mich hierher führt,
iſt von zu großer Wichtigkeit, als daß ich ſie hinausſchie
ben dürfte.

„So reden Sie,“ erwiderte der Doktor, während er
andbewegung den

erwalter aufforderte, latz zu nehmen. „Lieb aber
wäre es mir, wenn Sie ſich möglichſt kurz faſſen wollten,
ich habe keine Zeit. Betrifft dieſe Angelegenheit vielleicht
das gnädige Fräulein S

„Ja und nein in erſter Linie betrifft ſie
von Reden, deſſen Leiche Sie einbalſamierten.

Betroffen blickte der Arzt den jungen Mann an. „Wer

hat Jhnen geſagt e„Still, nur jetzt keine Fragen darüber, hier iſt meine
Karte.“

Der Doktor ſah bald die Karte, bald den Verwal
ker an

„Ah, ich begreife,“ ſagte er nach einer geraumen Weile
in bedeutend freundlicherem Tone. „Die Auskunft, wel
che Sie wünſchen, ſoll Jhnen werden, aber nicht jeßt; ich
muß Sie bitten, ſich zu gedulden, bis ich meine Patienken
beſucht habe. Sie werden begreifen, daß dieſe Angelegen
heit nicht binnen zehn Minuten erſchöpfend beſprochen
ſein kann und daß meine Pflicht gebietet e

„Gewiß; würden Sie mir erlauben, daß ich Sie hier
erwarte

„Herzlich gern, ich werde mich beeilen, damit Jhnen
die Zeit nicht lang wird. S

„Noch eins dürfte ich Sie bitten, auf dem Rückwege
den Herrn Kreisrichter von unſerer Unterredung in

den Baron

Kenntnis zu ſetzen Vielleicht iſt dieſer Herr ſo freund
lich, Sie hierher zu begleiten und das Prokokoll nebſt dem
Dolche, den man bei dem Ermordeten gefunden hat, mit
zubringen.“

„Jch würde Jhnen raten, ihn während meiner Ab
weſenheit zu beſuchen.“

„Das geht nicht gut an,“ ſagte der Verwalter; „der
Freiherr von Braß hat ſich geſtern mit der Komteſſe ent
zweit; nach allem, was ich gehört habe, glaube ich an
nehmen zu dürfen, daß der Bruch unheilbar iſt. Nun
aber liegt das Gerichtsgebäude und die Wohnung des
Richters dem Gaſthof zur Sonne, in welchem der Frei
herr logiert, gegenüber, und ich bin überzeugt

„Jch verſtehe vollkommen,“ unterbrach der Arzt ihn,
der ſich inzwiſchen der Tür genähert hatte bleiben Sie
ruhig hier, ich werde dafür ſorgen, daß der Richter mit
e e intereſſiert die Angelegenheit ebenſo ſehr wie
uns beide.

Der Verwalter ging eine gergaume Weile in der Stu
dierſtube des Doktors auf und ab er verhehlte ſich nicht,
daß er ſich eine Aufgabe geſtellt hatte, deren Löſung eben
ſo viel Mut und Ausdauer wie Liſt und Geſchicklichkeit
erforderte und daß gegenwärtig noch ſehr wenig Aus
ſichten zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles vorhanden
waren. Selbſt wenn es ſeinen Bemühungen gelang, feſt
zuſtellen, daß kein Selbſtmord vorlag, ſo war dadurch das
Dunkel noch nicht gelichtet, welches die Perſon des Mör-
ders umhüllte. Das aber zu vollbringen hatte der junge
Mann dem Namen ſeines Freundes zugeſchworen und der
Erreichung dieſes Zweckes würde er ſein Leben geopfert

aben.
Sein Leben opfern? So hatte der junge Mann ge

ſagt, als er vor einem halben Jahre die Reſidenz verließ
um die Rolle eines Verwalters zu übernehmen. Und
jetzt! Hatte das Leben für ihn inzwiſchen nicht höheren
Wert bekommen Gewiß, Komteſſe Eleonore war plötz
lich als leuchtender Stern am Firmament emporgeſtiegen
und das Strahlenlicht dieſes Sternes erhellte den Pfad,
auf welchem der junge Mann wandelte.

Als er zum erſten Mal ihr ins Auge blickte, als er
zum erſten Male den ſhmpathiſchen Klang ihrer Stimme
vernahm, fühlte er ſchon, daß ſein Herz gegen dieſe Blicke
und dieſe Stimme nicht gewappnetk war und ſeit jenem
Augenblicke bewahrte ſeine Seele das Bild Eleonorens in
ihrem tief innerſten Schreine. Weshalb entſagte er nicht
ſchon damals einer Rolle, die ihm nicht erlaubtke, den Blick
zu ſeiner Herrin zu erheben Weshalb gab er ſich ihr
nicht zu erkennen, um Hand in Hand ſeinen Zweck zu ver

folgen Kortſetzung folgt.)



Provinz und Amgegencd.
Bad Köſen, 29. April. Zur Erinnerung an hier

verlebte Stunden vermachte ein Kurgaſt aus Dresden
der Armenkaſſe letztwillig 1000 Mark.

F. Torgau, 29. April. Die Stadtverordneten ge
nehmigten das neue Einquartierungsortsſtatut,
das neben den Hausbeſitzern die Mieter mit zu den
Einquartierungslaſten heranzieht. Beim Abbruch des
Wohnhauſes des Reſtaurateurs Heinrich in Pretzſch wurde
ein Topf mit wertvollen alten Münzen, z. T. Goldmünzen
ſowie Silbermünzen aus den Jahren 1520 bis 1693
gefunden.

F. Magdeburg, 27. April. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung warden für die Pflege der Magde
burger Jugend 100000 Mark bewilligt. Die

Stadtverwaltung beabſichtigt, Ende Mai oder Anfang
Juni ein Wohnungs amt einzurichten. Heute
nachmittag wurde verſucht, den an der Strombrücke zer
ſchellten Kahn aus ſeiner für die Schiffahrt ſo gefähr
lichen Lage durch große Dampfer zu befreien. Fünf
der größten Kettendampfer ſtanden von 2 Uhr ab unter
Dampf. Die Ladung, die im ganzen einen Wert von
etwa 200 000 Mark hat, iſt in der Zwiſchenzeit zur Hälſte
weggeſchafft worden. Kurz nach 52/, Uhr gingen die
vier Dampfer an die Arbeit, das Anziehen geſchah mit
rund 3500 Pferdekräften. Als dieſe Kraft nicht aus
reichte, wurde noch ein fünfter Dampfer herangeholt,
doch gelang es nicht, den Kahn abzuziehen.
Der Kahn ſoll jetzt mit Dynamit geſprengt werden.

Oſterburg, 29 April. Mit der linken Hand
aufgeſpießt hat ſich hier die Ehefrau des Lager
halters Buchheiſter vom Konſumverein. Um Papier
düten von einem Haken zu nehmen, beſtieg ſie eine
Leiter, glitt aber auf derſelben aus und griff, um nicht
herunterzufallen, nach dem Haken, deſſen ſcharfe Spitze
ihr mitten durch die Hand drang. Da die Leiter um
gefallen war, hing ſie tatſächlich mit der Hand
am Haken. Auf ihr Geſchrei holte man den gegen
überwohnenden Arzt Dr. Brühmann, der die bedauerns
werte Frau aus ihrer ſchrecklichen Lage befreite und die
Hand ſofort operieren mußte, da die Gefahr einer Blut
vergiftung vorlag.

F. Pößneck, 29. April. Der in unſerem Nachbar
dorfe Herſchdorf nun ſchon ſeit Monaten herrſchende
Waſſermangel wird nachgerade zur Kalamität. Seit
Wochen wird das Waſſer vom Schultheiß ver
teilt, wobei jede Familie täglich nur zwei Eimer voll
erhält. Wer mehr brauchte, begab ſich bisher nach dem
Nachbarorte Trannroda, um im dortigen Dorfteich ſeinen
Bedarf zu decken. Jetzt aber wehren ſich die dortigen
Einwohner gegen die Entnahme des Waſſers, das ſie

h u gut brauchen können. Jn Herſchdorf ſind
e e rei Dorfteiche ausgetrocknet, nur der

Rittergutsteich enthält noch etwas Waſſer.
F. Weimar, 27. April. Die 19 jährige Frida

Zapfe aus BockWallendorf ſprang in ſelbſtmörde
riſcher Abſicht aus dem Fenſter der im erſten Stock
belegenen Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft. Das
Mädchen, das ſeit einiger Zeit tiefſinnig war, erlag
bald den ſchweren Verletzungen.

F Eiſenach, 28. April. Geſtern mittag wurde am
hieſigen Weſtbahnhof in unmittelbarer Nähe der Gas

anſtalt der Gasanſtaltsarbeiter Walther Andrä von
einem aus Bebra kommenden D Zug erfaßt und
getötet. Die Leiche war gräßlich verſtümmelt.
F. Rudolſtadt, 28. April. Jn der Saale wurde

die Leiche eines za. 30 bis 35 Jahre alten, gutgekleideten
Mannes gelandet. Papiere, die auf die Herkunft des
Toten ſchließen laſſen, waren nicht vorzufinden. Jn den
Taſchen fand man u. a. ein rotes Taſchentuch mit den
den Buchſtaben R. D.

F. Leipzig, 28. April. Die Vorarbeiten zum
12. Deutſchen Turnfeſt im Jahre 1913 ſind hier
ſchon rüſtig aufgenommen worden. Sowohl der Haupt
ausſchuß wie die verſchiedenen Unterausſchüſſe haben
bereits mehrere Sitzungen gehabt. Der Rat der Stadt
hat ſeit kurzem auch ein Bureau gebildet, das unter der
Leitung eines oberen Beamten ſteht, und ſind zur
Deckung der vorläufigen Koſten von der Stadtverwaltung
10000 Mk bewilligt worden.

Merseburg und Amgegend.
29. April.

Vom Sonntag. Noch immer kein Regen. Als
wäre das Wetter nur für die Spaziergänger da. Jn
der Natur lechzt alles nach einem warmen Frühlings
regen, der der Vegetation die volle Triebkraft geben
würde. Statt ſeiner ſtreicht ein kühler, trockener Wind
über die Fluren, der die letzte Feuchtigkeit der Erde
gufſaugt. So auch am geſtrigen Sonntag. Den Aus
flüglern iſt natürlich die Witterung hoch willkommen.
Sie läßt die herrliche Baumblüte und die im jungen
Grün ſtehenden Anlagen in ihrer vollen Schönheit ge
nießen. Davon wurde geſtern ſehr lebhafter Gebrauch
gemacht. Selten ſah man unſere ſo wohl gepflegten
Anlagen ſo dicht belebt wie geſtern. Aber auch die um
liegenden Ortſchaften wieſen einen ſehr zahlreichen
Verkehr auf und man genoß den ſchönen Frühlingstag
in vollen Zügen. Aber bei all dieſen Naturgenüſſen
war doch der Wunſch vorherrſchend: Wenn endlich doch
einmal Regen eintreten würde

Leuchten und blühen. Ein Spaziergang
in die Baumblut! Wer zwiſchen langen, maſſigenHäuſer

J ſich als Glieder eines großen

dem Allgemeinen Turnverein hier un
abte lung des hieſigen Ev. Männer und Jünglings

zeilen e e. ſeinen Geſchäften nachgehen muß, der
e wohl beſonders gern zur freien, grünenden, ſprie
enden Natur; und die wunderliebliche Baumblut iſtallerſchönſtes Lenggeſchenk, und das darf keiner verſäu

men, der etwas Sinn und Herz für den Schmuck der
Erde hat. Es blüht und blüht und ſcheint nimmer enden
zu wollen. In ſchier unermeßlicher Reihe neigen ſich alte
und junge Bäume einander grüßend zu, und wie ein ein
ziges, weites Blütenmeer wogt es in den Zweigen. Frau
Sonne lacht dazu und ſpendet ihr liebes, prickelndes
Schimmern und Leuchten; welcheLuſt, da ſtill zu wandern
und zu ſchauen und unwillkürlich nachzuſinnen über das
urewige Myſterium einer zum Leben drängenden Natur!
Leuchten und blühen wie ein Proteſt gegen die Hoff
nungsloſigkeit in jeder Geſtalt. Das bißchen Menſchen
leben iſt ja oft genug von trübſten Sorgengedanken be
ſchwert und verdunkelt. Jeder erlebt ſeinen beſonderen
Kummer. Man redet nicht von allem zu allen darüber,
aber man hat ſeine Tränen, ſeine Zweifel, ſeine Verzweif
lungsaugenblicke. Es geht auch nicht an, mit leichtſinni
ger und frivoler Gebärde über jedes Schwere im Nu hin
wegzugleiten. Das wäre ganz gewiß nicht das ethiſch
Richtige in ſo und ſovielen Fällen. Kampf, Mühe, Cha
rakter, das gehört nun einmal zuſammen. Aber helle,
kräftige Hoffnungsfreudigkeit ſoll nimmer geknickt wer
den durch jene tauſend Hemmmungen und Unvollkommen
heiten. Ein Leuchten und Blühen kann auch dort wieder
einmal beſchieden ſein, wo Trauer, Enttäuſchung, Arger,
Krankheit, ins graue Land der Reſignation zu führen
ſchienen. Jſt es denn wirklich ſchon vorüber mit einer
frohen, tapferen Herzensjugend? Man kann alt und
weiß geworden ſein, und es mögen einem die Narben des
Lebens in keiner geringen Zahl anhaften, und dennoch,
dennoch, ein junges Herz ſchlägt rüſtig weiter, und man
gelobt ſich, noch eine gute Weile jung zu bleiben. Es
war einmal und das iſt kein Märchen, da rief derſtreitbare Hutten das Wort in die Welt, daß es eine Luſt
ſei zu leben, und er dachte an das Leuchten und Blühen
einer deutſchen Renaiſſance voll eigenkräftiger Gegen
warts und Zukunſtswerte. Die Geſchichte unſeres Vol
kes zeigt auch manches andere Leuchten und Blühen, und
niemand ſoll uns das verekeln. Der holde Blütentraum
der Natur kann nicht ewig dauern, aber wenn auch die
zarten, duſtigen, Bläktchen im Winde verflattern, vergeb
lich ſind ſie nicht geweſen, denn ſie ſind die Vorſtufe zu
neuem Wachſen und ſchließlichem Reifen. Und wieder
könnte man dasGleichnis ausſpinnen für kulturellesFort
ſchreiten und perſönliches Menſchenleben

Auf dem Friedhof St. Maximi hat ſich
Montag nachmittag gegen 2 Uhr ein älterer Mann

Er hatte ſich auf eine Bank geſetzt underſchoſſen. Der Name iſtjagte ſich eine Kugel durch den Kopf.
bisher noch nicht feſtgeſtellt. Der Tote iſt etwa ſechzig

„Hier Merſeburg, hier
Schkeuditz!“ Der Kampfesruf des geſtrigen Tages. Das

Jung-Deutſchland.
erſte Mal, daß ſich unſer „Jung Deutſchland mit einem
auswärtigen Brudervereine meſſen und auch den Sieg
davontragen konnte. Zur Ehre der an Zahl ungleich
ſchwächeren Schkeuditzer ſei es geſagt, daß ſie es denen
von Merſeburg deren Reihen bereits das zweite
Hundert überſtiegen nicht leicht gemacht haben. Auf
beiden Seiten Leben und Fröhlichkeit! Wie ganz anders
als bei den erſten Übungen wurde diesmal ſchon be
obachtet, wie ſchnell wurde der Feind entdeckt wie ſicher
und beſtimmt liefen die Meldungen ein! Alle fühlten

Ganzen. Jn kurzer Zeit
ein beachtenswerter Erfolg. Merſeburg und Schkeu
ditz! Nur ein kleiner Ausſchnitt aus der reichen Arbeit,
die für unſer Jung- Deutſchland geleiſtet wird. Ver
gegenwärtigen wir uns, was auch in unſern Nachbar
ſtädten Naumburg, Weißenfels. Halle in dieſer Beziehung
geſchafft wird, und daß überall im Deutſchen Reiche die
Bewegung eine gleich ſtarke iſt, ſo dürfen wir ruhiger in
die deutſche Zukunſt ſchauen. Hier wird ein Kern heran
n dem Fäulnis und Sturm nichts anhaben
werden.

Fußballſport. Das Retourwettſpiel zwiſchen
d der Fußball

vereins endete mit einem Siege von 3:0 für letztere.
Sommertheater im Tivoli. Der Nebel,

der die Zukunft unſeres Sommertheaters bislang ver
hüllte, beginnt allmählich zu weichen, und es wird, wenn
au 9 zunächſt nur roch in dunklen Unriſſen, erkennbax,
was werden ſoll. Zunächſt leuchtet uns aus dem Nebel
das Direktorehepaar, nein ſagen wir: das Trio hervor
Herr Max Ebhardt nebſt Gattin und Kind. Denn
dieſe drei ſind untrennbar. Mit Zärtlichkeit ſchaut die
Mutter, mit Stolz der Vater auf den Jungen, der ihm
ſchon ſo ähnlich ſteht, bis auf die noch fehlenden (dem
Sohne fehlenden) Haare und Zähne. So zeigt ſie das
Bild, das uns einen vorläufigen Begriff von der
Künſtlerfamilie geben ſoll. Um ſie aber gruppiert ſich

vorläufig erſt in der Jdee, nicht in Wirklichkeit
ein reicher Kranz hoffentlich tüchtiger Kräfte. Da iſt
z. B. „die Elmhorſt“, die Tochter des früheren
Stuttgarter Heldentenors Elmhorſt. Wer ſolch einen
Mann zum Vater hat, muß auch ſein Talent geerbt
haben. Und in der Tat gefällt die Dame in Auerbach,
wo der Thespiskarren Station gemacht hat, großartig,
ſowohl als Schauſpielerin, wie auch als Sängerin.

e e

unentbehrlich geworden. Auch von

Die Frau Direktorin hat ebenfalls Theaterblut in
ſich. Sie iſt Mitglied des Reſtdenztheaters in Dresden,
das ihr Vater ſiebzehn Jahre lang leitete, und iſt das
erſte deutſche „Muſtkantenmädel“, das ſie unter Jarnos
Leitung bei der Uraufführung ſang. Da ihr jetziger
Gatte in der gleichen Aufführung den Joſef Hayde ſang,
liegk die Vermutung nahe, daß er ſich bei der Gelegenheit
auch in ihr Herz hineingeſungen hat. Der Bariton des
Herrn Direktors ſoll nach Zeitungsnachrichten ganz
beſonders ſchön ſein. Nun, wir werden ja ſelber
ſehen und hören. Als Kapellmeiſter nennen wir Herrn
Walther, der in Prag unter Angelo Neumann als
Korrepetitor ſeine Laufbahn begann und nicht nur ein
vorzüglicher Muſikmeiſter iſt, ſondern auch ein ebenſolcher
Pianiſt. Jn daß Buffofach teilen ſich die Herren
Wuſtner und Süßenguth, und das komiſche Fach
vertritt Herr de Val. Wie der Herr Direktor deren
Leiſtungen bewertet, ergibt ſich daraus, daß er alle drei
ſchon wieder für 1913 verpflichtet hat. Letzterer gehört
dem Enſemble bereits ſeit zwei Jahren an und iſt geradezu

Fräulein Wald, die
derbe Soubretten und Alte ſpielt, dürfen wir das gleiche
ſagen. Fräulein Abendroth, die erſte Salondame
und Liebhaberin, iſt zwar in Merſeburg unbekannt, nicht
aber in Dürrenberg, wo ſie im vorigen Jahre der Liebling
des Publikums war. Eine ſchöne Figur, ein volles Organ
und eine über das gewöhnliche Maß hinausgehende Ge
ſtaltungs und Darſtellungskraft laſſen ſie für ihr Fach
beſonders geeignet erſcheinen. Jung und hübſch iſt die
kleine Buchmann, die ſich als Rautendelain einführen
ſoll Sie wird ſich mitLo la Paaſch und Elſa Orth,
beide jung und hübſch, ins Liebhaberinnenfach teilen.
Der erſte Held Henry Waldheim war nur an erſten
Theatern, wie Poſen, Hannover, Aachen, engagiert,
während der Oberregiſſeur Kuiſter Mitglied des
Roſtocker Theaters iſt. Othello, Wallenſtein, Staats
anwalt Alexander ſind Glanzrollen von ihm, Herr
Stephan, jetzt in Beuthen, gehörte vorher vier Jahre
lang dem Zwickauer Stadttheater an. Sein eigentliches
Feld ſind ſcharfe Charakterrollen. Den jugendlichen Liebe
haber ſpielt Herr Guntſch von Poſen. So iſt ein zahlreiches
und tüchtiges Perſonal vorhanden, von dem wir uns wirk
licher Kunſtleiſtungen verſichern dürfen. Hoffentlich
fehlt nun in dieſem Jahre auch das Publikum nicht,
deſſen der Künſtler bedarf wie der Kaufmann des Kunden.
Vor leeren Bänken friert auch die heißeſte Begeiſterung
ein, und die Leere der Kaſſe übt eine lähmende Wirkung
aus. Wir meinen, es liegt in Merſeburgs eigenſtem
Intereſſe dieſes Unternehmen beſſer als die vorangegange
nen zu unterſtützen.

ſchende Sommerhitze nicht weſentlich beeinträchtigt werden.
Den zahlreichen Vereinen, die faſt alle ſelber in dramg
tiſcher Kunſt machen, kann es nur lieb ſein, wenn ihren
Mitgliedern Gelegenheit geboten wird, an guten Vor
bildern ihren Geſchmack zu läutern und ihr Können zu
mehren. Jhren Wohnſitz wird die Schauſpfelergeſellſchaft
aber nicht hier, ſondern in Dürrenberg aufſchlagen, um
gleichzeitig neben ihrer ſchweren Arbeit auch die Vorteile
und Annehmlichkeiten des Badeortes zu genießen. Auch
das dortige Sommerthegker im Gaſthof zum Gradierwerk
wird unter der Leitung des Herrn Direktors Ebhardt
ſtehen.

8sLeung-Röſſen, 28. April. Jn reicher Anzahl
tummeln ſich in unſerer Feldflur jetzt die jungen
Häschen. An ihren munteren Sprüngen und Spielen
erkennt man, daß ſie ſich wohl im jungen Grün fühlen
und der Erſtwurf anſcheinend wenig Verluſte er
litten hat.

S Großkayna, 29. April. Dem Landwirt
Spindler hier iſt wegen ſeiner treuen Dienſte, die er
als langjähriger Kirchenkaſſenrendant geleiſtet hat, das
Allgemeine Ehren zeichen verliehen worden.

S Schkblen bei Lützen, 29. April. Seit einigen
Wochen werden die Felder der hieſigen und der benach
barten Flur auf Braunkohle abgebohrt. Es iſt
auch anzunehmen, daß hier Kohle ſteht. Kaufmann Gebner
aus Leipzig hat faſt ſämtliches Feld des hieſigen Ortes
für 1800 bezw. 1400 Mark für den Morgen zum Kohlen
abban aufgekauft. Die Zahlung ſoll in 10 Raten er
e die erſte Rate ſoll am I. November 1913 gezahlt
werden.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 150 Jahren, am 29. April 1762, iſt Graf Jean

Baptiſte Jourdan, der berühmte Marſchall von
e als der Sohn eines armen Chirurgen ge
oren. it 16 Jahren nahm er an den Feldzügen in

Nordamerika keil, machte dann 1792 und 1793 den Feld
zug in den Niederlanden mit und tat ſich ſo hervor, daß
er zum Diviſionsgeneral ernannt wurde. Er focht dann
gegen die Oſterreicher glücklich, wurde aber 1794 entlaſſen
wegen ſeiner Oppoſition gegen den Wohlfahrtsausſchuß.
1791 wieder zum Oberbefehlshaber ernannt, nahin er die
wichtige Feſtung Charleret, ſiegte bei Flerus, trieb die
Oſterreicher über den Rhein zurück, nahm die Feſtung
Luxemburg und überſchritt nun mehrere Male den Rhein
1796 wiederholt geſchlägen, mußte er ſich nach Düſſeldorf
zurückziehen und legte ſein Kommando nieder. 1797 in
den Rat der Fünfhundert gewählt, hielt er ſich zu den Ja

ſſen“ ſollten



kobienern. Wiederum erhielt er den Oberbefehl über die
Donauarmee, ging bei Baſel über den Rhein, wurde aber
von der öſterreichiſchen Ubermacht zweimal geſchlagen
und deshalb W er Unter Napoleon, der ihn in den
Grafenſtand erhob, erhielt er zwar kein Kommando mehr,
hatte aber eine wichtige Stimme im Staatsrat. Der
Julirevolution wendete er ſich mit Begeiſterung zu und
wurde 1830 Gouverneur der Jnvaliden. Er ſtarb 1888
Er war ein tapferer ehrlicher Soldat, aber gänzlich unge
bildet und zum Feldherrn, was allerdings erſt in ſpäterer
Zeit erkannt wurde, völlig unbefähigt.

Vletterwarte-
V. W. am 30. April Norden: Abwechſelnd heiter und

wolkig, etwas kühl, kein oder wenig Regen. Die ſüd
lichen und ſüdöſtlichen Teile: Ziemlich trüb,
etwas kühl, etwas Regen. 1. Mai: Wechſelnd bewölkt,
zeitweiſe heiter, keine erheblichen Niederſchläge, Nacht
kühler, Tag etwas wärmer als Dienstag.

Vereine uncl Versammlungen.
Bundestag der techniſch- induſtriellen Be

amten. Unter überaus zahlreicher Beteiligung aus
allen Gauen Deutſchlands begann am Sonnabend in
Berlin der 8. ordentliche Bundestag der techniſch
induſtriellen Beamten unter dem Vorſitz des Jngenieurs
Braun ſeine Verhandlungen. Es waren vertreten die
Ortsgruppen Gießen, Saarbrücken, Magdeburg, Stutt-

art, Nürnberg, Mannheim, Poſen, Berlin, Hamburg,gen a. M., Köln, Hannover, Dresden, Beuthen,
jel, Breslau, Mülheim-Ruhr, Duisburg, Eſſen,

Stettin, Heilbronn, Chemnitz, Bromberg und Bremen.
Außerdem hatten Vertreter entſandt: der ſoziale Aus
chuß von Vereinen techniſcher Privatangeſtellten, die

Freie Vereinigung für ſoziale Verſicherung der Privat
angeſtellten, der Bund der kaufmännſchen Angeſtellten,
der Verband deutſcher Kunſtgewerbezeichner, die all
gemeine Vereinigung deutſcher Buchhandlungsgehilfen,
der Bund techniſcher Beamten Oſterreichs und der Bund
der techniſchen Angeſtellten der Schweiz.

Gesuncdheitspflege-
Neues vom Heufieber, Es wird uns geſchrieben

Dieſe ſich hauptſächlich in Schnupfen mit 20 bis 100
oder mehreren Entladungen, Augenentzündungen,
Aſthma äußernde Krankheit wird durch Blüten von
Gras, Korn und anderen Pollenblühern hervorgerufen

ſie tritt in jedem Jahre mit Beginn dieſes Blühens auf,
um nach vier bis ſechs Wochen, mit dem Ende der Blüte
zeit, wieder zu verſchwinden. Der einmal davon Er
griffene wird unentrinnbar alljährlich aufs neue davon
befallen. Der Heufieberbund von Helgoland
(E. V.), deſſen wiſſenſchaftliche Arbeiten auf der inter

nationalen Hygiene Ausſtellung in Dresden 1911 die
Goldene edaille erhielten, hat wie in jedem
Jahre, ſo auch jetzt wieder eine Sammelſchrift (Bericht
Nr. 14) herausgegeben, in der alle bisher angewandten
Behandlungsarten mit Medikamenten, Operationen,

ſowie Luftkurorten zur Umgehung des Heufiebers in
gemeinverſtändlicher Form angegeben ſind. Die auf

ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhenden Angaben

Heufiebers

des Bundes ſind den Mitteilungen entnommen, die der
Bund alljährlich von ſeinen Mitgliedern (über 2000 ein

ſchließlich 70 heukranker Arzte) über die von ihnen init
den betr. Mitteln erzielten Erfolge einholt; ſie ſtad alſo,
da der Bund ſich von allen Reklamen fernhält, unbe
dingt zuverläſſig. Hatten die Behandlungsarten der
früheren Jahre den Heukranken immer nur eine vor
übergehende Linderung verſchafft, ſo ſind in dem gegen
wärtigen Buch neue Methoden und Verſuche ange
geben, die eine völlige Heilung des Heufiebers
bezwecken. Die im Selbſtverlag des Heufieberbundes
erſchienene Schrift (Bericht Nr. 19 und alles ſonſt über

nigin Hekuba, der Gemahlin des Königs

Heufieber Wiſſenswerte wird allen Heukranken, Arzten,
Jnſtituten uſw. auf Anſuchen unentgeltlich zugeſandt;
man wende ſich an den Vorſitzenden des Bundes, Otto
Schultz in Hannover, Mittelſtraße 8.

Sie Dardanellen
und die Flotten, die ſie bezwungen haben.

Die Dardanellen (im Altertum Hellespont), die durch
den Angriff der e u den Kriegsſchiffe wieder einmal
„aktuell“ geworden ſind, haben ihren Namen von der alten
en e Stadt Dardanus im Gebiet von Troas. Die

eeſtraße iſt etwa 65 Kilometer lang und im Durchſchnitt
S bis 6 Kilometer, an der ſchmalſten Stelle aber nur 1900
Meter breit. An dieſer ſchmalſten Stelle ſtehen die bei
den 1462 von Mohammed II. erbauten „alten“ Schlöſſer
Seddil-Bahr (am europäiſchen Ufer) und Tſchangk-Ka
leſſi oder Kale-Sultanie (am aſiatiſchen Ufer). Beiden
gegenüber baute 1659 der Großweſir med Köprüli die
„neuen Dardanellen-Schlöſſer“ KumKale und Kilid
Bahr, d. h. „Schlüſſel des Meeres“ Vor KilidBahrwurde die große Seeſchlacht zwiſchen Athenern und Spar
tanern, die dem Peloponneſiſchen Kriege ein Ende machte,
eſchlagen, und hier war es auch, wo das Heer des Perſer
e Xerxes über Schiffsbrücken von Aſien nachEuropa

hinüberging. Auch in der Sage ſpielten die Dardanellen
eine große Rolle: wir erinnern nur an die traurige Ge
er von Phrixos und Helle, die dem Hellespont ſeinen

amen gegeben hat, an das tragiſche Schickſal der Kö

n He Priamos vonTroja, die an der Stelle, welche jetzt „Schlüſſel des Mee
res“ genannt wird, in eine Hündin verwandelt wurde,

weshalb dieſer Ort früher das „Grab des Hundes“ hieß,
und an die wunderbar zarte Mär von Hero und Leander,
die Grillparzer zu einem ſeiner ſchönſten und rührendſten
Dramen begeiſtert hat. Lord Byron wollte etliche Jahr
hunderte ſpäter das Schwimmkunſtſtück des unglücklichen
Leander wiederholen und ſchwamm tatſächlich von Aſien
nach Europa hinüber. Er mußte das Wagnis, für das er
Stunde 10 Minuten gebraucht hatte, mit einem ſtarken
Fieber bezahlen. Die Geographie hat dem Osmaniſchen
Reich mit den Dardanellen große Vorteile gegeben, da
die Bezwingung der Seeſtraße immer ein gefährliches
Unternehmen bleiben dürfte, während die Türken wenn
ie zu Lande angegriffen werden, den Flotten ihrer Ver
ündeten freie Durchfahrt gewähren können. Das geſchah

z. B. 1877, als Rußlands Heer vor den Toren Konſtanti
nopels lag und jeden Augenblick bereit ſchien, das alte

Byzans zu erſtürmen. Die britiſchen Schiffe e da
mals bei der Jnſel Prinkipo im Marmarameer Anker, um
nötigenfalls ſofort eingreifen zu können. Viele Jahre
vorher, zur e des Krimkrieges, fuhren die Schiffe der
verbündeten Mächte durch die Dardanellen, um die Trup-
penTransportſchiffe, die Soldaten nach der Krim brach
ten, zu beſchützen. Die Seeſtraße hat um ſo größere Be
deutung, weil fremde Schiffe, wenn ſie erſt einmal durch
gefahren ſind, die Hauptſtadt unter Feuer nehmen können,
und wenn die Hauptſtadt für jedes Land die verwundbare
Stelle iſt, ſo iſt ſie es noch weit mehr für ein Land, deſſen
Herrſcher auch das religiöſe Oberhaupt, nicht bloß des
Reiches, ſondern der ganzen muſelmaniſchen Welt iſt. Die
erſte europäiſche Flokte, die die Dardanellen bezwang,
war die der chriſtlichen Liga, die ſich gebildet hatte, als der
80jährige Papſt Johann II. von Avignon aus einen
neuen Kreuzzug predigte. Die e Venedigs, Cyperns
und die von Philipp von Valois geſchickten Schiffe Frank
reichs verſammelten ſich im Frühling des Jahres 1334
bei Negroponte; es waren 88 Galeeren mit 30 Transport
fchiffen. Unter Benutzung eines günſtigen Windes fuh
ren ſie raſch durch die Dardanellen hindurch und vernich
teten die türkiſche Flotte, die vor Konſtantinopel kreuzte.
Das war die erſte große Niederlage zur See, die die
Türken erlitten; ihr folgten im Laufe der Jahrhunderte
noch viele andere: bei Lepanto, bei Tſchesme, bei Navarin
und bei Sinope, wo die türkiſche Flotte von der ruſſiſchen
faſt genau in derſelben Weiſe überrumpelt wurde, wie
ſpäter die ruſſiſche bei Port Arthur von der japaniſchen.
In der erſten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ſind
es die Schiffe Katharings II., die nach einer langen und
gefährlichen Fahrt den Eingang der Dardanellen blockier

ten. DerAdmiral Elphinſtone, ein Engländer, der in
ruſſiſchen Dienſten ſtand, wollte durchaus die Durchfahrt
erzwingen und Konſtantinopel angreifen, aber der Graf
Orlow, der ſeiner Kaiſerin gegenüber die Verantwortung
d alle Kriegsoperationen hatte, widerſetzte ſich dieſem

eginnen, und der Krieg wurde erſt durch einige Siege
des ruſſiſchen Landheers beendet. Dagegen erzwangen
ſich zu Beginn des vorigen Jahrhunderts engliſche
Schiffe die Durchfahrt durch die Dardanellen. Napo
leon I. hatte den General Sebaſtiani als außerordent
lichen Geſandten zum Sultan Selim III. geſchickt, um die
Türkei für ein Bündnis gegen Rußland und gegen Eng
land zu gewinnen. Der Sultan war geneigt, den Wün
ſchen Sebaſtianis Gehör zu ſchenken, als plötzlich der
Botſchafter Englands an die Pforte eine Art Ultimatum
richteke, in dem er ſie aufforderte, eine andere Politik ein
zuſchlagen und zunächſt den Geſandten Frankreichs nach
Hauſe zu ſchicken. Da die Pforte dieſes Verlangen zu
rückwies, verließ der britiſche Botſchafter die Stadt; er
begab ſich auf das Admiralsſchiff der engliſchen Flotte,
die vor den Dardanellen kreuzte, und gab der Flotke den
Befehl, ſich vor Konſtantinopel zu zeigen. Die Durch
fahrt gelang, und der Botſchafter drohte der Pforte vom
Deck des Admiragalſchiffes aus mit dem Bombardement.
Der Sultan wollte ſchon nachgeben, aber der franzöſiſche
Botſchafter riet ihm, die Unkerhandlungen in die Länge
zu ziehen, weil dadurch Zeit gewonnen würde. Es wurde
denn auch wirklich elf oder zwölf Tage lang hin und her
verhandelt, und die Türkei benutzte dieſe Zeit, um die For
tifikationen der Dardanellen in Stand zu ſetzen. Die
Lage der Engländer w e o krifreiwillig den Rückzng inkraken und mit ihrer
Dardanellen wieder verließen; mehrere Schiffe wurden

bei der Rückfahrt ſchwer eſchädigt, und einige hundert
Menſchen fanden den Tod. Ohne zu kämpfen, hatte die
Türkei einen Sieg errungen; aber die Hoffnungen, die ſie
auf Napoleon geſett hatte, verſchwanden gar raſch. die
europäiſche Lage änderte ſich, und der Kaiſer der Fran
zoſen gab die Türkei ihrem Schickſal preis.

Vermischtes.
(Streikende Winzer) In den oberrheiniſchen

Weinbergen haben nach einer Meldung aus Mainz die
ſtreikenden Winzer in der letzten Nacht wieder große
Zerſtörungen angerichtet. Trotz ſchärfer Be
wachung der Weinbergsanlagen iſt es bisher nicht ge
lungen, der Täter habhaft zu werden.

(Ein internationaler Drogiſtenbund)wurde in Berlin unter dem Vorſitz des deutſchen Dro
iſten verbandes von Drogiſtenvereinen Deutſchlands,ßer Niederlande, Belgiens, Dänemarks, Oſterreich-Un

garns, Rußlands und der Schweiz zwecks Förderurg
der Jntereſſen des Drogiſtenſtandes gegründet. Bei
den Beſtrebungen des Bundes iſt Politik ausgeſchloſſen.

(Die Stadt der Räte) Auf je 200 männliche
Einwohner der Reſidenzſtadt Kaſſelkommt ein Bürger,
der den Titel Rat führt, und deren es Unter den 77 000
Kaſſelgnern 388 gibt. Dazu kommen noch 173 Witwen
von Riten. Die Rechnungsräte ſtellen von den 388
Rat Herren die meiſten, nämlich 93, die Regierungstäte
(mit den Oberregierungsräten) 76, die Bauräte 50, die
hohe Juriſterei 22 Oberlandes- und Landesgerichtsräte,
18 Amtsgerichts und 16 Juſtizräte, die Arzte Medi
zinal, 25 Sanitätsräte und 1Veterinärrat. 82 von den
3 8 ſind Geheimräte und als allerbeſcheiden e Ehrung
führt ein Kaſſeler Bürger den verſöhnlichen Titel: Herr
Armenrgat.

Schweres Agtomobilunglück.) Ein ſchwe
rer Automobilunfall ereignete ſich in Charlotten-
burg, wo der Sohn des jüngſt verſtorbenen Kommer-

Zienrats Leichner in einem ſelbſtgefahrenen Privatauto
an einer Straßenkreuzung mit einer Autodroſchke derart
kollidierte, daß ſich das Privatauto überſchlug und
zertrümmert wurde. Leichner wude ſchwerverletzt
in das Krankenhaus gebracht.

(Ein blutiger Meſſerkampf zwiſchen
Bigennern und Arbeitern), bei dem eine Per
d lebensgefährlich und eine zweite leichter veletzt wur
en, fand am Freitag nachmittag in der Müllerſtraße in

Berlin ſtatt. Jn der Schankwirtſchaft von B. entſtand
gegen 5 Uhr aus geringfügigen Urſachen ein Streit
zwiſchen einem Zigeunertrupp und mehreren Arbeitern.
Das Wortgefecht ſetzte ſich m der Straße fort, bis ſich
ſchließlich die Zigeuner mit ihren Meſſern auf die Ar
beiter ſtürzten, die nun gleichfalls die Meſſer zogen.
Plötzlich ſah man zwei Männer blutüberſtrömt zu Bo
den e und nun ſuchten die übrigen Teilnehmer des
Exzeſſes ihr Heil in der Flucht.
ſtochenen, der 30jährige Arbeiter Zehe, wurde nach dem
PaulGerhardStift gebracht, wo er hoffnungslos dar
niederliegt;, er hat allein 5 Meſſerſtiche in den Kopf er
halten, ungeachtet der zahlreichen Stichverletzungen in
Bruſt, Rücken und Leib. Der andere Verwundete konnte,

Einer der beiden Ge

nachdem er verbunden worden war, nach ſeiner Wohnung
entlaſſen werden. Als Täter kommen fünf Zigeuner in
Frage, auf die die Polizei jetzt fahndet.

GBlutiger Kampf mit einem Briganten,)
Jm Gebirge bei Hornachuelos Provinz Sevilla) um
zingelten am letzten Freitag drei Abteilungen Gendarmen
den berüchtigten Banditen Rafael Hernandes und forder
ten ihn auf, ſich zu ergeben. Hernandez e ſich
jedoch hinter einem Felſen und ſchoß unabläſſig auf die
Gendarmen, die ebenfalls ein lebhaftes Feuer eröffneten.
Durch einen wohlgezielten Schuß tkötete ſchließlich Leut
nant Poſadas den Banditen. Seine Leiche wurde nach
dem Dorfe Malcocinada geſchafft und dort öffentlich aus
geſtellt. Die Bevölkerung der Umgebung defiliert nun
mehr vor der Leiche desRäubers, der lange einSchreckens
regiment geführt hat.

(Schweres Säbelduell in Prag.) Jn der
Prager Landwehrkaſerne fand am Sonnabend zwiſchen
dem Privatdozenten Dr. Schmiedt und einem Reſerve

„offizier ein Säbelduell ſtatt. Jm achten Gange erhielt
Schmiedt einen ſchweren Säbelhieb über die Bruſt, der
ihn kaumpfunfähig machte. Die Urſache zu dem Zwei
kampfe iſt in einem Rekontre zwiſchen demPrivatdozenten
und dem Reſerveoffizier zu ſuchen.

Die Automobilapachen gefangen.
Wochenlang iſt es den Pariſer Automobilapachen ge

lungen, ſich vor den Augen der Sicherheitsbehörden ver
borgen zu halten. Einige Helfer der Banditen hatte man
zwar unſchädlich machen können, dieHauptverbrecher aber,
an der Spitze Bonnot, ſchienen der Polizei unerreichbar.
Um ſo euren wird man es begrüßen, daß jetzt gerade
dieſer Bonnot aufgegriffen werden konnte. Lange ſchon
war die Pariſer Polizei auf ſeiner Spur und am Sonn
tag früh glückte ihr der gute Fang. Uber das Ereignis
ſind folgende Telegramme eingegangen:

Paris, 28. April. Polizeibeamte umſtellten in der
vergangenen Nacht ein einzelnes Haus in Choiſyle
Rot das den Automobilbanditen als Zufluchtsort dient.
Por früh eröffneten die Banditen auf die Beamten und

ioniere, die hinzugezogen waren, um das Haus in die
Luft zu ſprengen, ein regelrechtes Feuer. Wie es heißt,
ſind bereits mehrere Perſonen verwundet. e

Paris, 28. April. Um 211 Uhr früh leiſteten die
Banditen immer noch Widerſtand. Es beſtätigt ſich, daß
zwei Polizeiinſpektoren von den Banditen verwundet
worden ſind, als ſie dieſe verhaften wollten. Die Garage
iſt ſeit geſtern abend ununterbrochen umzingelt, und zwar
von Poliziſten, Gendarmerie, Feuerwehrleuten und einer
Abteilung Genietruppen. Aus Vincennes ſind kurz nach
10 Uhr Genietruppen mit den nötigen Vorräten von Ex

ploſionsſtoffen eingetroffen, und haben ſofort Vorberei
kungen getroffen, um die Garage in die Luft zu ſprengen.
Der Polizeipräfekt Lepine, der Leiter der Sicherheits
poligei, Hamard, ſowie der Generalinſpektor Pony und
der Unterſuchungsrichter Gilbert befinden ſich an Ort und
Stelle, und haben die Leitung der Operationen über
nommen. Die Banditen ſind mit Karabinern bewaffnet
und ſind entſchloſſen, ihr Leben möglichſt teuer zu verkau
fen. Einer der verwundeten Polizeiinſpektoren befindet
ſich in lebensgefährlichem Zuſtande. Er hat zwei Kugeln
i erleib- erhalten. Der andere Inſpektor iftfotte die nen her e an Die Meldung von der
Umgzinglung der Banditen, die ſich wie ein Lauffeuer in
Paris verbreitete, hat ungeheures Aufſehen erregt.

Paris, 28. April. Das Haus in Choiſy-ſur-Seine,
in das ſich die verfolgten Automobilapachen geflüchtet
hatten, iſt gegen Mittag durch Dynamit geſprengt
worden, nachdem es von 29 Uhr vormittags ab belagert
worden war. Nur Bonnot wurde in dem zerſtörten
Hauſe aufgefunden. Außerdem ein Mann, der ſich Du
puis nennt, von dem man aber noch nicht weiß, welches
Bewandtnis es mit ihm hat und wie er in Wirklichkeit
heißt. Beide waren verwundet. Bonnot war von vier
Kugeln getroffen worden. Zwei waren in den Kopf ge
gangen, zwei in den Unterleib gedrungen Als man beim
Eindringen in das geſprengte Haus Bonnot vorfand, gab
der Polizeichef Guichard ſelbſt zwei Schchüſſe auf ihn ab.
Jm Poliszeiautomobil wurde Bonnot nach Paris gebracht.
Unterwegs unternahm er noch einmal einen Fluchtverſuch,
der jedoch vereitelt wurde. Gegen 22 Uhr iſt Bonn o t
ſeinen Verletzungen erlegen.

Peueste Nachrſchten.
Rom, 29. April. Die „Stefani, meldet: Admiral

Presbitero gibt vom Panzerkreuzer „Piſa“ funkentelegra
phiſch bekannt, er habe, um die Beſetzung der Jnſel
Aſtropolia zu vervollſtändigen, zwei Kompagnien
an Land geſetzt. Dieſe bemächtigten ſich geſtern durch
einen Handſtreich der Päſſe, welche die Stadt Livadia be
herrſchen, in der Abſicht, die dort verſammelten türkiſchen
regulären Truppen zu umzingeln. Der Plan glückte voll
ſtändig. Bei Tagesanbruch forderte ein Parlamentär
die Türken zur übergabe auf. Man erwies der kleinen
Garniſon, die für kriegsgefangen erklärt wurde, alle mi
litäriſchen Ehren.

Bonn, 29. April. Eine Vertreterverſammlung der
Bonner Studentenſchaft beſchloß nach der „Mgd. Ztg.
einen Aufruf an ſämtliche deutſchen Hoch ſchulen
zu erlaſſen, in dem aufgefordert wird, den diesjährigen
BismarckFackelzug fallen zu laſſen und die dafür aufge
wendeten Beträge für die nationale Flugſpen de
zu verwenden.

Teplitz, 29. April. Die tſchechiſchen Abgeordneten
leiteten eine Aktion zur Verſtaatlichung der letzten
in deutſcher Verwaltung befindlichen großen Privatbah
nen Böhmens, der Außig- Teplitzer Bahn und der
Buſchtehrader Eiſenbahn ein. Die deutſchen Kreiſe ver
halten ſich aus nationalen Gründen ablehnend.

Roſt o w a. Don „29. April. Die Stauung des
Getreides, die durch die Sperrung der Dardanellen
verurſacht worden iſt, hat 10 Millionen Pud erreicht. Die
Verluſte ſind groß. Hunderte von Arbeitern ſind ar
beitslos.

Paris, 29. April. Das heutige Amlsblatt veröffent
licht den Erlaß, durch den General Ligutey zum
Generalreſidenten der franzöſiſchen Republik in
Marokko ernannt wird.



Standes amtliche Nachrichten
der Htadt Merſeburg.

Vom 22, bis 27. April 1912.
Aufgeboten: der Maurer

Hermann Klappach und Emma
Seibicke, U- Altenburg 46; derSchriftſetzer Paul Hoppe u Jda
Auguſt, Fiſcherſtr. 6 u. Apotheker
ſtraße 2; der Fabrikarbeiter Max
Litzkendorf u. Margarete Freund,
Bismarckſtr. 4; der Handelsmann

Hermann Kutzner u. Julie e e
eb. L yer, Brauhausſtr. 2; derrbeiter Hermann Schmit dt u.

Mar e Focke, Burgſtr. 13; der
Bauarbeiter Franz Bielig und
Martha Rockendorf, Kleine Sixti
ſtraße 17.

Eheſchließungen: der Expedient Otto Baum u. Sliſabeth
Götze, Roter Feldweg 2; derSe n Franz Lange und
Emma Mehler, Neumarkt 37;
der Revolverdreher Paul Fiſch v
und Anna Ziegenhorn, SchmaleStraße 6; der Mechaniker Friedr.
Riemenſchneider und Martha
Hüttig, Lindenſtr. 1; der Dreher

n Zimmermann i Berta
chinke, Kl. Ritterſtr. 4
Gevoren: T Arb. Preuß

1 S Amtshäuſer 8, dem Bäcker
meiſter Juckoff 1T., Neumarkt21;
dem Maurer Ferl 1 T. Neu
markt 41; dem Tiſchler KlettnigZwillinge, 1 S., T, Mälzer
ſtraße 9; dem Operateur Scherlitz
1 S. Aintshänſer 19; dem Serg.
Kloß 1 S Roonſtr, 8; dem
Prokuriſt Niedner 1 S. Weiße
Mauer 14; dem Arbeiter Nagel
1 T. Saalſtr. 6.Geſtorb en Fräulein Klara
Rönneke, 72 J. Halleſche Str. 51;
die Maurers Kommolk

M. Gr. Sixtiſtr. 2; die WitweMartha Jfliger geb. Stolze, 75J.
Karlſtr. 20; der Jnvalid Louis
Pittſchaft, 69 J., Vorwerk 15
die Wirtſchafterin Marianne
Wolniak geb. Oſtrowska, 52 J.
Brühl 3.

Auswärtige Aufgebote
der Kataſterzeichner L. P. Hauſchild u. E. A. M. Georgi, Merſe
burg u. leben der Eiſenbahn
r tikant O. H. Ludwig und
an S. Mahnhardt, e u.Halle a. S.; der S chmied readeücke und A. J der
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Zweite Beilage.

Volks wirtschaftliches.
Die Reichseinnahmen an Zöllen und Steuern

betrugen nach der im „Reichsanzeiger veröffentlichten
öerſtcht für die Zeit vom 1. April 1911 bis zum Schluß
des Rechnungsmonats März 1912; Zölle 731 156 548
(Solleinnahme 774253 341; Voranſchlag 638291 000) Mk.
Tabakſteuer 116539356 (11507 096; 14549000) Mk. Zi
garettenſteuer 30681 356 (34423 940; 14546000) Mk.

uckerſteuer 170 123 486 (160574 207; 151 919000) Mk.
alzſteuer 58340446; (58 894 841; 58 250000) Mk. Brannt

weinverbrauchsabgabe 195 198 415; (211 107 890; 163476900)
Atk.; Schaumweinſteuer 10 812830 (12 088 269; 10876 000)
Mk.; Leuchtmittelſteuer 12261 722 (14288 292; 8963 000)
Mk.; Zündwarenſteuer 18729548 (20581 124; 15 776000)
Mk. Brauſteuer 125 806 925 (128 238077; 123 462 000) Mk.
Wechſelſtempel 19170157 (19561 385; 17 190 090) Mk.
Fahrkartenſteuer 21346728 (21782375; 19600000) Mk.
Stempel für Wertpapiere 58 124544 (54 208 718) Mk.
Talonſteuer 11128208 (11421783) Mk. Stempel für
Kauf und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 23 720546
4211869 4830000) Mk. Scheckſtempel 8088612 (8151654,
3724000) Mk. Stempel für Grundſtücksübertragungen
39124679 (839929608; 42700000) Mk. Erbſchaftsſteuer
4303 473 (Voranſchlag 39000000) Mk.

Das Organ der Steinmetz- und Steinbruchbeſitzer
bringt dieſer Tage die Zuſchrift eines Arbeitgebers, der
ſich über die Tarifverträge wie folgt äußert „Es
gebört in unſerer Zeit eine gewiſſe Rückſtändigkeit dazu,
ohne gut durchgearbeite en Tarif za wirtſchaften. Man
wird tariftreuen Firmen gegenüber in vielen Bezieh
ungen im Nachtetl ſein, da es keine zuverläſſigere und
bequemere Grundlage für die Preisberechnung gibt, als
ein feſt e Tarifvertrag.“ Es iſt erfreulich,
daß auch in Arbeitgeberkreiſen der Tarifgedanke mehr
und mehr Geltung gewinnt.

Die Entwicklung des Poſtverkehrs im Ober-
poſtdirektionsbezirk Halle von 1900 1910.

Auf Grund der Statiſtik der Deutſchen Reichs Poſt
und Telegraphenverwaltung läßt ſich die Entwickelung des
Poſtverkehrs innerhalb der einzelnen Oberpoſtdirektions-
Lesirke bis ins kleinſte hinein verfolgen. Wir ſind heute
in der Lage, für unſeren Oberpoſtdirektionsbezirk Halle
die Verkehrszahlen der jüngſten amtlichen Statiſtik wie
derzugeben, und ſtellen ihnen, um die fortſchreitende Ent
wickelung des Poſtverkehrs in dieſem Bezirke hervorzu
heben, die Zahlen vom Jahre 1900 gegenüber. Die An
gaben der Statiſtik beziehen ſich auf das Reichs Poſt und
Selegraphengebiet, alſo auf das Gebiet des Deutſchen
Reiches mit Ausſchluß von Bahern und Württemberg

Jm Jahre 1900 gab es in dieſem Gebiete 82 185 Poſt
anſtalten, darunter 1651 mit Telegraphenbetrieb Das
Beamtenperſonal zählte 1900 insgeſamt 194 256 Perſonen.
Ende 1910 dagegen war die Geſamtzahl der Poſtanſtalten
auf 34636 und die der Telegraphenänſtalten auf 35 463
geſtiegen, dabei ſind die Anſtalten in den Schutzgebietenund im Auslande mitgezählt. Jn Dienſten der Poſt ſtan
den 209 589 Beamte und 60 960 ſonſtiges Perſonal. Das
Beamtenheer weiſt alſo eine Steigerung um rund 15 000
Perſonen auf. Während 1900 von den Poſtanſtalten im
Reichspoſtgebiet je eine auf 13,9 Quadratkilometer und
auf 1498 Einwohner kam, entfiel im Jahre 1910 je eine
Poſtanſtalt auf 12,9 Quadratkilgmeter und 1615 Einwoh
ner. Sowohl hinſichtlich der Zahl des Perſonals und
der Geſamtſtückzahl der beförderten Poſtſendungen ſteht
de einſchließlich Bayern und Württemberg an
der Spitze der hauptſächlichſten Länder Europas, an
a telle ſteht England und an dritter Stelle Frank
reich.

Der Oberpoſtdirektionsbezirk Halle zählte 1910 4122
Beamte und 1492 Köpfe ſonſtiges Perſonal gegen 4383
im Jahre 1900. Die Zahl der Poſtanſtalten ſtieg
von 964 auf 1002. 1900 kam eine Poſtanſtalt auf 10,6
Quadratkilometer und auf 1224 Einwohner. 1910 entfiel
eine Poſtanſtalt auf 10,2 Quadratkilometer, dagegen in
folge der Bevölkerungszunghme erſt auf 1298 Einwohner
eine Anſtalt. Poſtbriefkäſten wurden 1900 2706
gezählt und 8421 im Jahre 1910. Die Geſamtzahl der
eingegangenen Briefſendungen betrug 1910 91 Mill.
(1900 60 Millionen), die der aufgegebenen 86 Millionen
58 Millionen). 1910 kamen 70,8 (51,2) eingegangene

riefe auf den Einwohner und 65,9 (49) aufgegebeneSen-
dungen. Poſtkarten, Druckſachen, Geſchäftspapiere und
Warenproben gelten ebenfalls als Briefſendungen. Durch
die Poſt befördert wurden rund 27 Millionen aufgegebene
Zeitungsnummern gegen 18 Millionen im Jahre
1900. Der Poſtanweiſungsverkehr ſtieg von 8
Millionen Stück auf 3,68 Millionen Stück bei den ein
er Anweiſungen und von 2,17 Millionen auf 3,03
Millionen bei den ausgezahlten Anweiſungen. Einge-
ahlt wurden 1900 rund 181 Millionen Mark, 1910 185

Millionen Mark, die Summe der Auszahlungen betrug
1900 150 Millionen Mark gegen 170 Millionen Mark im
Jahre 1910. Die Geſamtzahl der Reichs-Telegra-

„phen anſtalten im Bezirke war 639 (1900 431), ſo daß
eine Reichs-Telegraphenanſtalt durchſchnittlich auf 2008
(27388) Einwohner entfiel. Jm Oberpoſtdirektionsbezirk
Halle liefen im Jahre 1910 ein 622 000 (595 127) Tele
gramme, aufgegeben wurden 563 000 (587 862) Tele
gramme.

Welche bedeutende Rolle das Fernſprechweſen
im Verkehrsleben ſpielt, ergibt ſich aus der ſtarken Zu
nahme der Fernſprechteilnehmer und der Ferngeſpräche.
Während 1900 der Bezirk nur 389 Orte mit Fernſprech-
anſtalten zählte, gab es 1910 687 ſolcher Orte, die insge
ſamt 14595 Fernſprechſtellen beſaßen gegen nur 3641 im
Jahre 1900. Fernſprechteilnehmer weiſt die Statiſtik
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für Ende 1910 10069 nach, das bedeutet gegen 1900 mit
3083 Teilnehmern eine Steigerung um mehr als 200
Prozent. Eine große Zunahme zeigt auch die Beför-
derung von Paketen ohne Wertangabe. 1900
wurden im Bezirk rund 2, 7 Millionen ſolcher Pakete
aufgegeben gegen 4 Millionen im Jahre 1910. Die Zahl
der eingegangenen Pakete ſtieg von 38,4 Millionen auf
4,9 Millionen. eErntſprechend der großen Steigerung des Verkehrs im
Bezirk in den Jahren 1900 bis 1910 gingen auch die Ein
nahmen an Porto und Telegraphengebühren in die Höhe.
Es kamen ein rund 10,2 Millionen Mark im Jahre 1910
gegen 6 Millionen Mark im Jahre 1900. Nur bei einem
Verkehrszweige war ein Rückgang zu verzeichnen: Die
Poſtkutſchen, ein Verkehrsmittel der guten alten Zeit, be
förderten 1910 im Bezirk Halle nur noch 17 428 Poſtrei-
ſende gegen 26 390 im Jahre 1900.

Die hier angegebenen Verkehrsziffern geben ein treff
liches Bild von der wirtſchaftlichen Bedeutung des Ober
poſtdirektionsbezirkes Halle.

Gerichtsverhandlungen.
l. Halle, 27. April. (Schwurgericht.) In der heu

tigen Sitzung des Schwurgerichts ſtand zur Verhandlung
ein Landfriedensbruch aus der Zeit der Schkeuditz er
Kürſchnerausſperrung im Februar 1911. Angeklaägt
deshalb waren der 30jährige Kürſchner Max Hauer
und der s jährige Kürſchner Alfred Cwikla, beide aus
Schkeuditz. Der Vorfall beſchäftigte das hieſige Schwur
gericht bereits in einer ſehr langwierigen Sitzung vom
November v. J. Unter den 12 Angeklagten jener Sitzung
befanden ſich auch ſchon Hauer und Cwikla. Die Ver
handlung gegen ſie mußte aber zwecks weiterer Beweis
erhebung vertagt werden. Von den andern Angeklagten
wurden zwei freigeſprochen, die übrigen wegen einfachen
Landfriedensbruchs zu Gefängnisſtrafen von 2 bis 6
Monaten verurteilt. Über den zur Anklage ſtehenden
Exzeß ſei in Kürze folgendes wiedergegeben: Die Firma
Kunath in Schkeuditz beſchäftigte während der Kürſchner
ausſperrung Arbeitswillige aus Leipzig. Am 18. Fe
bruar 1911 einem Sonnabend, ließ ſie eine Anzahl
Arbeit swillige in einem Planwagen nach Leipzig zurück
fahren. Der Wagen war ſorgfältig verdeckt, um die
Jnſaſſen den Blicken der Ausgeſperrten, die in größerer

ahl vor den Geſchäftsräumen und auf den Straßen
Umherſtreiften, zu entziehen. Schon bei der Abfahrt
wurde der Wagen von Ausgeſperrten unter höhniſchen
Rufen verfolgk. Auf der Landſtraße erfolgten dann
mehrmals Steinwürfe. Dieſe waren ſo eftiß daß einer
den hinteren Wagengiebel ſpaltete. Der Kutſcher des
Wagens, Körner, hatte vom Geſchäftsführer die nach
drückliche Weiſung erhalten, ſo ſchnell zu fahren, wie die
Pferde laufen könnten. Ex ſoll aber, weil ſeine Frau

zu den Ausgeſperrten gehörte, mit dieſen im Einver
ſtändnis geweſen und abſichtlich längſamer gefahren
ſein, um den Verfolgern Beläſtigungen der Wagen
inſaſſen zu erinöglichen. Vom Schwurgericht wurde er
on auch der Teilnaghme am Landfriedensbruch
chuldig beſfunden. Zwiſchen Hänichen und Lütſchena

wurde der Wagen endlich von etwa 20 Männern um
ringt und angehalten. Die Angreifer ſtießen Schimpf
und Drohworte aus. Einer rief: „Holt die Lumpen
raus! Wartet ihr Streikbrecher, wir wollen's euch ſchon
zeigen Darauf wurde die Plane losgeriſſen und der
hintereWagengiebel losgeriegelt. Dann begann ein Bom
bardement mit Steinen in da Jnnere des Wagens. Die
ohnehin ſchon ſehr geängſtigten Arbeitswilligen ver
ſteckten ſich unter Fellen und Decken. Die Schemel, auf
denen ſte geſeſſen hatten wurden zum Teil herausgeriſſen
und dann mit großer Gewalt wieder in den Wagen ge
worfen. Dabei ertönten Drohrufe wie: „Schmeißt die

unde tot!“ Mehrere Arbeitswillige wurden durch
Stein- oder Schemelwürfe verletzt, ein älterer Mann
ſo ſchwer, daß er ſtark blutete. Als nach dem Abzug der
Verſolger die Arbeite willigen den Wagen verließen, um
lieber mit der elektriſchen Bahn von Lütſcheng aus nach
Leipzig zurückzufahren, mußte der Verletzte von ihnen
bis zur Bahn getragen werden. Er war dann 6 Wochen
lang krank. Leider blieben dieſe Gewalttätigkeiten
ungeſühnt. Jn ihrer Angſt und Verwirrung hatten die
Arbeitswilligen nicht mit völliger Gewißheit zu er
kennen vermocht, wer von den Verfolgern mit Steinen
oder Schemeln geworfen hatte und wer nicht. Die Ge
ſchworenen nahmen daher in der Novemberſitzung auch
bei ſolchen Angeklagten, die des ſchweren d. h. des mit
Gewalttätigkeiten verbundenen Landfriedenshruches
beſchuldigt waren, nur einfachen als erwieſen an.
Hauer will ſich weder des ſchweren noch des einfachen
Landfriedensbruches ſchuldig gemacht haben. Er ſei
am 18. Februar nur wegen eines Bockbierfeſtes im
„Lindenhof“ nach Hänichen gefahren. Die Angriffe auf
den Wagen habe er allerdings mit angeſehen, aber nur
aus der Ferne als unbeteiligter Zuſchauer. Ewikla gab
zu, aus Neugier nach Hänichen gefahren zu ſein, um
einmal zu ſehen, was da wohl mit dem Wagen ge
ſchehen würde. Er habe allerdings beabſichtigt, den
Streikenden „gut zuzureden“. An Gewalttätigkeiten
habe er aher nicht teilgenommen. Doch ſagte in der
vorigen wie in der heutigen Verhandlung ſein eigner
Bruder aus, Cwikla habe ihm im Vertrauen eingeſtan
den, er ſei mit bei denen geweſen, die geſteinigt hätten.
Cwikla lebt mit ſeinem Bruder und ſeiner Mutter in
Feindſchaft, was durch die heutige Beweisaufnahme
feſtgeſtellt wurde. Sein Vaker dagegen hält zu ihm.
Eine Frau bekundete, Cwiklas Mutter habe zu ihr ge
äußert: „Wir wollen ihm ſchon noch einmal eins aus
wiſchen Die Anzeige gegen Cwitkla wurde durch
ſeinen eigenen Bruder erſtattet. Dieſer ſoll, weil
Ewikla das Kohlengeſchäft des Vaters erhalten hat,
neidiſch auf ihn ſein, was er jedoch beſtreitet. Die Ge
ſchworenen ſprachen beide Angeklagte des einfachen
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Landfriedensbruchs ſchuldig. Das Gericht erkannte
gegen jeden auf vier Monate Gefängnis.

München, 27. April. Das Schwurgericht ver
urteilte nach zweitägiger Verhandlung den 25 jährigen
Maler Albert Speckner, der am 18. Dezember 1811 an
der 11 jährigen Maurerstochter Frida Bracher ein Sitt
lichkeitsverbrechen verübte, das Kind durch Erſticken
tötete und die Leiche in einem Sacke auf eine Wieſe
ſchleppte, wegen Sittlichkeitsverbrechens und Mordes
zum Tode und vier Jahren Zuchthaus.

Berlin, 27. April. Der Bankbeamte Friehe,
der im Januar den Kaſſenboten Klein bei einer Auto
fahrt durch den Tiergarten zu töten und zu berauben
verſuchte, wurde geſtern vom Schwurgericht zu vier
Jahren elf Monaten Gefängnis verurteilt.

T Verurteilung wegen Spionage. Vom
Reichsgericht wurde der Schloſſer Wolf aus Preichau
(Schl.) wegen verſuchten Verrats militäriſcher Geheim
niſſe nach dem Antrage des Reichsanwalts zu 18/4
Jghren Zuchthaus verurteilt. Unter Einrechnung einer
früheren, noch nicht verbüßten Gefängnisſtrafe von
ſechs Monaten wurden beide Strafen zu zwei Jahren
Zuchthaus zuſammengezogen. Außerdem wurde auf
fünf Jahre Ehrverluſt und Stellung unter Polizei
aufſicht erkannt.

Luftschiffahrt.
Metzz, 27. April. Leutnant Braun iſt mit ſeinem

Taubeapparat geſtern abend ſechs Uhr 35 Minuten von
Saarbrücken zurückgeflogen und gegen ſieben Uhr
20 Minuten hier glatt gelandet. Die heutige Nacht iſt
zu mehreren Flügen benutzt worden. Das Parſeval
luftſchiff fuhr heute früh zwei Uhr 30 Minuten von
hier nach Straßburg ab. Es kam dort gegen ſechs Uhr
5 Minuten in Sicht und fuhr in ſchnellem Tempo über
die Stadt und landete ſechs Uhr 35 Minuten bei der
Halle, die nunmehr zum erſten Male von einem Luft
ſchiff benutzt wird. Leutnant Carganiee flog heute
früh fünf Uhr 40 Minuten mit einem Leutnant vom
9. Dragonerregiment an Bord nach Saarbrücken, wo er
ſechs Uhr 54 Minuten landete. Leutnant Reinhard
vollführte heute früh zum erſten Male auf ſeinem neuen
Doppeldecker insgeſamt fünf Flüge, jedesmal einen
Paſſagier an Bord, über dem Flugfelde von Frescaty
und war damit insgeſamt eine Stunde in der Luft.

Ein ſchwerer Fliegerunfall
ereignete ſich Freitag abend auf dem Lindenthaker
Flugplatz. Der Flieger Kahnt ſtürzte, als er landen
wollte, etwa 20 Meter hoch ab. Er erlitt ſchwere
Verletzungen im Geſicht und ſchwere Quetfchungen
an der rechten Schulter und am Fußgelenk. Das Flug

Zeug iſt woll ſtändig zertrümmert n
Unfall des Fliegers Vollmöller. Wie ein Telegramm

meldet trat am Sonnabend vormittag der Aviatiker
Volkmöller einen Flug von Lübeck nach Kiel an. Während
der Fahrt nahm die Windſtärke ſehr zu, ſo daß Voll
möller verſuchen mußte, eine Landung zwiſchen Segeberg
und Kiel vorzunehmen. Er wollt auf dem ſehr ſchwie
rigen Terrain im Gleitflug niedergeben, ſtieß aber ſo
hart auf, daß das Untergeſtell zum Teil brach. Durch
Einſtellen des Höhenſteuners gelang es ihm dann, über
einen Erdwall, der ſich dicht vor dem Apparat befand,
mit dem Oberteil hinwegzukommen, während das
Fahrgeſtell glatt ab geriſſen wurde. DerApparat ſtürzte zu Boden, Vollmöller blieb aber un
verletzt. Schlimmer iſt es ſeinen Monteuren er
gangen, die im Automobil zur Unfallftelle eilen wollten
Das Auto geriet an einer ſchmalen Stelle in den
Chanſſeegraben und überſchlug ſtch. Einer der Mon
teure namens Lohmann, wurde ſchwer verletzt. Der
zweite Monteur flog im großen Bogen über den Hügel
und hat einen Armbruch erlitten. Der Chauffeur blieb
unverletzt.

Die franzöſiſche Sammlung für das Militärflugweſen.
Paris, 28. April. Die Sammlung für das Militär

e beute den Betrag von drei Millionenran es überſchritten.

Reklameteil.

An k Ware 40 e
m SHaematogen, Hin

aus der Pabree

Adolf Hommel c Co n
o b“ukzenas, wohsehmecrenes Fränaera,

Original aZa do ziehen duroh die Drogerien
und Kolonnen Geschäfte-

d nMan verlange

s

LAXIN-Konfekt Aerzten Wärmstens empfohlen.

das Wegen seines Wohlgeschmackes, seiner wilden, sicheren Wirkung t Recht
weliebteste Flittet zur Regelung des Stuhlganges und Verhütung von Verstoptung
für Erwachsene und Kinder sollte in keinem Haushalt fehlen. Von zahlreichen

Originalblechdosen mit 20 Eruchtkonfitüren M.
Man hüte stoh vor minderwertigen Nachahmungen und verlange ausdrücklich L. XIN.



Anzeigen für Merſeburg.
dreſen Teil übernimmt vier

Zedaktt on dem Publikum gegen
Kher keine Verantwortung.

Getauft:
Wilhelm, S. des Bürſtenmachers
Neuner; Gertrud Berta, T. des
Eiſendrehers Richter; Margarete
Annelieſe, T. des Regierungs
BüroDiätars Looff.Stadt wetan er Karl Walter
S. d. Bahnarbeiters Lampert;re Margarete, T. des Maler
meiſters Ferchland. Getraut:
der er F. F. Lange tTers K. geb. Mehlerz; dere H. P. Fiſcher mit

W. A. geb. Ziegenhorn;

S anmit r B. u geb. Schinke.
Beerdigt; der SGroße; die T. des der

Kommolk; ein unehel. S.;
Jnvalid Pittſchaft.

grurrt Getauft: AlfredPaul, S. d. Arbeiters Schräpler.
Beerdigt: die Ww. Sophie

Helm; die Ww. Emilie Mortann
Altenburg. Getraut: der

Mechaniker Friedrich WilhelmRiemenſchneider Hrees au Martha

Dom.

geb. Hüttig. Beerd igt: FrauMartha Jftiger geb. Stolze,
Fräulein Klara Rönneke.
C h

Statt Karten.
Für die uns an unſerem 8

Bee in ſo reichemMaße in gewordenen
Aufmerkſamkeiten und füre Ehrungen ſagen wir 9

der llen herzlichen d

r. Rewenschnelder u Frau ſtanha

J geb. Hüttig.

TodesAnzeige.
Sonntag früh /28 Uhr

entſchlief ſanft nach ſchweren
Leiden mein lieber guter

WMann, unſer treuſorgender
I Vater, Sohn, Bruder,Schwiegerſohn u. Schwager

Guſtav Richter
im 34, Lebensjahre. Dies
zeigt tiefbetrübt an im

Heinrich

Statt besonderer Meldung

Heute abend 7 Uhr entschlief nach langem,
schweren Leiden meine geliebte Frau,

CGaroline Bude
geb. Müller

im 74. Lebensjahre
In tiefer Trauer:
Carl Berdle,

Königl. Haupt-Steueramts- Assistent 3. D.

Merseburg, den 27. April 1912.
Burgstr. 7. I, Eingang Tiefer Keller.

Die Beerdigung findet Dienstag den 30. d. M.,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle des stadtischen
Friedhotes aus statt.

a Merſeburg. 29. April 1912.

d

Hausverſteigerung.
Das im Grundbuch BBlatt Nr. 66 auf den Namen des

verſtorbenen Kaufmanns Moritz
Kunth eingetragene, in Valditz
Nr. 51 belegene Wohnhaus mit
Ställen, Waſch u. Schlachthaus,
Hofraum u. Hausgarten, das
Wohnhaus enthält Verkaufs O
laden, werde ich am
Mittwoch den 1. Mai d. J.

nnchm. 6 Uhr
im Arnold ſchen Kaſthofe in Keuſch
berg öffentlich meiſtbietend ver
kaufen. Zu näherer Auskunft
bin ich auch ſchon vor dem Ter
mine bereit. Die Räume können
jederze zeit vorher von Kauflieb-habern veſichtigt werden.

Merſeburg 25. April 1912
aKarl Zhiele,

beeidiater Verſt igerer.

1 Logis, r zu vermieten
Saalſtraße 10.

Karlſtraße 20 iſt die Parterre
Wohnung m verm 1. Juli od.Okt. zu bez. Näheres 2. Etg.
Beſichtigung 2—5 Uhr.
Bohnung mit 4 Zimmern und

Zubehör (Badeein
chtung) geſecht. Offerken eEr 08 an die Exped. d. Bl

Hut möbl. Zimmer a
Nachruf.

Am 28. April, vorm. 7 Uhr, Verschied nach
langen, schweren Leiden im städt. Krankenhause zu
Merseburg unser Vereins- und Vorstandsmitglied, der
Maurerpolier Herr

Gustav Richter
Er war uns ein treuer und stets mit guten

Ratschlägen zur Seite stehender Kamerad. Der
Verein verliert in ihm sein bestes Mitglied und
veren Wir ihm stets ein ehrendes Gedenken bewahren

Ruhe sanft
Kötzschen-Beuna, den 28. April 1912.

Limmerstutzen- Verein Kötrehen-Beung

zu vermieten

e aller HinterblieSei Hichter nebſt Kindern
Niederbeung, 28. April 1912.

Die Beerdigung findet
t nachm. “28 Uhr

Don
Für die liebevolle Teilnahme

und die Kranz- und Blumen-
ſpenden beim Begräbnis unſres
kleinen Vrita ſagen wir herz
lichen Dank.Merſeburg, den 29. April o.

Familien Albrecht und Merkert.

meifſtersKarl Raue
dargebracht. Beileidshezeugungen
und Kranzſpenden danken wir
allen herzlichſt. Beſonderen Dank
Herrn Paſtor Seiffge für ſeinekroſtreichen, zu Herzen gehenden
Worte am Grabe ſowie Herrn
e Lindemann mit der Schul

end für den ſchönen Grab-eng Möge Gott allen einet Vergelter ſein.
Milzau, den 29. April 1912.

Jm Namen der Hinterbliebenen:
Witwe Friederike Raue.

Betkasmmachung
m Gewerbeſteuerrolle des

h
buregaut, Rathaus, Zimmer Nr 19,zur Einſicht der Steuerpflichtig
des Stadtbezirks (nur dieſen iſt S
die Einſicht geſtattet) aus.

Merſeburg, den 25. April 1912.
Der Magiſtrat.

Widerruf.
Die zum 3). April er. vorm.

11 Uhr.
en tn wird aufeho

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

Nachruf.
Nach langen, schweren Leiden verstarb unser

lieber Turnbruder und Vorstand, der Maurerpolier

Guetav Richter
Länger als zehn Jahre hat er an der Spitze

unseres Vereins gestanden und unermüdlich zum
Wohl des Vereins und der deutschen Turnsache ge-
arbeitet. Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren

Niederbeuna, den 28. April 1912

Turnverein Frigehauf, Kötzschen-Beuns.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme beim Hin-
scheiden unserer teuren Entschlafenen, der Rentnerin

Frau Martha verw. Jftiger
sagen Wir nur auf diesem Wege unsern herzlichen Dank.

Merseburg, den 29. April 1912.

Die fra mer den Hinterb'ſebenem

in Oſtrau angeſetzte e

Trauer-
Deucksachen liefert
innerhalb kürzester Frist

Buchedruckerei
Ta Rössner.
Merseburg. Oelgrube 9 ans Ainer

Markt 20.

Lauchſtedter Str. 13, punt. wo on n
um 1. Mai zu vermieten

Gr. Ritterſtr. 7, I
Beſſer möhl. Zimmer

Lindenſtr. 3, II.
S lafefetke offen

Gr. Nitterſtraße 3.
Fine Schlafſtelle offen

Noßmarkt 4.
1 Hausgrundſtück

auf dem Marktplatze, gute Ge
ſchäftslage. unter günſtigen Be
dingungen durch mich zu verkaufenAlbert Franke, Annenſtr. 29

Eine nur kurze Zeit im Gerauch geweſene gut erhaltene
Bohnungs Einrichtung
preiswert zu verkaufen, auch
inzeln Kreußerſtr. 13.

Flügel, neu,Weltmarke Kaps weil in Kon
Arten Zenutzt, preiswert zu verk.

Pianehans Schemelli,
Weißenſfels, Nicolaiſtraße 16.

Kine Kuh mit dem Kalbe
zu verkaufen Heuſa 34.

Broger Spiegel Aichlampenut und ein Küchentiſch
kaufen geſucht. e untere R in der Exped. d e nieder
legen.

Mühe Denen
empfiehlt

Karl Keller mann.

Aldweiſter,
kauftCarl Prenvel, Gotthardtſtr.

Täglich:
i geſtechenen Spargel

Heinze, unterm Ratskellerre Zentner
Gamen Kartoffeln,

Magnum bonum, hat abzugeben
L. Weniger, L Ob. Breite Str. 5.

Prima Enat-
und SpeiſeKartoffeln,

Ztr. 4,65 Mk.H. Rich. Schumann Fernſpr. 426.

Lauchſtedter S 21.

ane

nefert W J
ee

ewalſerchſder in ren cröben,

Von der Reise
zurück

Irvatlbrent Dr. Ioenng,

Halle a. S. Marktplatz 20.

De noch vorhandenen Reſte

von

Sagt Kartoffeln
verkaufe zu 4 Mark 50 Pfennig

per Zentner.
Frehgang, Or. Ritterſtr. 7.

III vz Verkaufe
R von heute ab ſämtliche m

Trikotagen
in Normal u. Macco, nurbeſte Qualität, ſowie

e
9

Kinder-Fäckchen,
t Kinder-Müthen 5

Wolle, Caſchmir unhatiſt, zu bedeutend herab

geſetzten Preiſen
d

Frau Malw. Schaaf,
Hürbecks Nachſl.

Sgagneey IIIII

im grosser Kuswahl, mit event.
Lergütung bei späterem Kaut,

desgl.

tkiarmoniums
n mit und ohne Pedal a

Ritter, van
Filiale Merseburg: Ob er-Burgstr.

Vertreter u Melker
Dmwergiunzenwereln

Rötzschen-Beuna.
Die Kameraden treten zur Be

erdigung des Manrerpoliers
Guſtav Richter

Mittwoch nachmittag 2 Uhr am
Vereinslokal an

Der Vorſtand.

F Mittwoch
Schlachtefeſt.

Robert Schrepper, Luſſenſtraße.
Suche hald od. ſpat. Sten. als
Stütze in u e Haushalt od.
ſonſt paſſend. Auch gern wo Ge
legenheit im Kochen noch zu lernen.
Bei guter Stellung wird auf hohen

nicht Wert gelegt. Werde
gut. Zeugn. u. im erPlatten u. Stick. erf. Off. u. F

Helbra poſtlagernd erbet.
Arbeitsburſche

geſucht. W. Vorsdorſf.
Junger Hausburſche
e e Bahnhof Merſeburg.
ne tn Hausſchneſderin
wird geſuchlelthe GEtraße 23, 1. Et.

Junges freundl. Mädchen als
Lernende

für meine Konditorei per ſofort
geſucht Paul Elkner.

Aufwartung
ſucht zum 1.lleſche Straße 46, part.

Goldne Damenuhr a ver
loren. Gegen hohe Bel d v
abzugeben Georgſtraße 21 ſchwarze gehätelte andiaſche

mit Schlüſſel auf dem Wege durch
Stadtpark nach dem Bootshauſe
verloren. Gegen gute Belohnüun t
bitte abzugeben in der Exp. d. B

ange, rade Hündin ugelalfer.
s Ritterſtraße 8, 1 Tr.
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